Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Ne. 303. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 29. Dezember 1897. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition. Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein parlamentariſcher Berichterſtatter 
verbreitet das mit den bisherigen Nachrichten 
in Widerſpruch ſtehende Gerücht, der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
habe geſtern unter dem ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck des Verluſtes, den er durch den Tod 
der Gattin erlitten hat, nach der Beiſetzung 
der Leiche den Kaiſer drahtlich gebeten, ihn 
von ſeinen Aemtern zu entbinden. Der 
Kaiſer habe Aufſchub gewünſcht und ſich die 
Entſcheidung vorbehalten. An amtlichen 
Stellen wird dieſe Meldung beſtritten. 
Fürſt Hohenlohe kehrt übrigens erſt morgen 
Abend aus Schillingsfürſt nach Berlin 
zurück. 

Abgeordneter Frhr. v. Manteuffel, 
der eine Kandidatur zum Reichstage nicht 
wieder übernimmt, behält, wie die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ konſtatirt, die Leitung der konſer⸗ 
vativen Partei bei. 

Der „Poſt“ wird aus Rom geſchrieben: 
Mſgr. Anzer, der Superior der deutſchen 
katholiſchen Miſſionen in China, der ſich zur 
Zeit in Rom aufhält, wurde vor einigen 
Tagen vom Papſte empfangen. Leo XIII. 
unterhielt ſich mit Mſgr. Anzer über die 
gegenwärtige Lage der katholiſchen Miſſionen 
in China und die energiſche Aktion, welche 
die deutſche Regierung zum Schutze deutſcher 
Miſſionen unternommen hat. Der Vatikan 
verfolgt die deutſche Expedition unter Führung 
des Prinzen Heinrich mit ſehr günſtigen 
Blicken. Der Papſt hat die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, daß die energiſche Haltung, die 
nunmehr gegen China beobachtet wird, dazu 
beitragen werde, der chineſiſchen Regierung 
einen heilſamen Schrecken einzujagen, was 
ſelbſtverſtändlich für die Lage aller katholiſchen 
Miſſionen in dieſem Reiche von vortheilhafter 
Rückwirkung ſein muß. 

Das deut ſche China⸗Geſchwader 
erſchien, wie aus Gibraltar gemeldet wird, 
am Montag Mittag in der Straße von 
Gibraltar und ſteuerte während eines hef⸗ 
tigen Orkans aus Oſten auf die Bucht zu. 

Zur Polenpolitik der Regierung 
wird der „Niederrh. Volksztg.“ von gut 
unterrichteter Seite geſchrieben: Der Miniſter 
des Innern hat die Oberpräſidenten aufge⸗ 
fordert, bis zum 1. k. Mts. eine kurze 
Denkſchrift über den gegenwärtigen Stand 


der polnischen Bewegung einzureichen. Die⸗ 
ſelbe iſt in folgende Abſchnitte zu gliedern: 
Allgemeines, (hier iſt auch die Zahl der 
vorhandenen Polen anzugeben, wenn thunlich 
getrennt nach Reichsangehörigen und ſolchen, 
welche die Reichsangehörigkeit nicht beſitzen), 
Vereine, Verſammlungen, Preſſe, ſonſtige 
intereſſante Punkte. Der Denkſchrift ſind 
vier Nachweiſungen beizufügen, aus welchen 
die Anzahl der Ortspolizeibezirke, der vor⸗ 
handenen Polizeibeamten, einſchließlich Gen⸗ 
darmen und die Anzahl derjenigen Polizei⸗ 
beamten, welche des Polniſchen kundig und 
zur Ueberwachung von Verſammlungen ge⸗ 
eignet ſind, ferner die Anzahl der im Jahre 
1897 abgehaltenen polniſchen Verſammlungen, 
Anzahl und Mitglieder der polniſchen Ver⸗ 
eine und Anzahl der polniſchen Blätter und 
deren Abonnentenzahl hervorgeht. 


Einer telegraphiſchen Meldung des 
Gouverneurs von Kamerun zufolge be- 
ruhen die über England und auch in der 
deutſchen Tagespreſſe verbreiteten Nachrichten 
von einer Niederlage der deutſchen Schutz⸗ 
truppen in Kamerun auf Erfindung. Es hat 
im Gegentheil die Bana⸗Expedition mit einer 
völligen Niederlage dieſes Stammes und mit 
der Erſtürmung ſeiner Hauptſtadt geendet. 
Die Verluſte der Schutztruppe in dieſen 
Kämpfen waren ſehr gering. Die Handels- 
ſtraße nach Yaude ist ſicher. 


Dr. Peters bereitet bekanntlich eine 
neue Afrika⸗Expedition vor, und zwar in das 
Betſchuanenland. Die Ausrüſtung der Ex⸗ 
pedition geſchieht im Auftrage einer engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft. In der Begleitung des Dr. 
Peters wird ſich auch Dr. Ulrich Jahn be⸗ 


finden, der Mitgründer des Vereins für 
Volkskunde. 

Ueber einen neuen griechiſch— 
türkiſchen „Zwiſchenfall“ wird aus 


Athen gemeldet: „In dem Augenblicke, als 
das griechiſche Kanonenboot „Actium“ den 


Meerbuſen von Abrakia verlaſſen wollte, 
feuerte das türkiſche Fort Preveſa einen 


Kanonenſchuß gegen daſſelbe ab. Die 
„Actium“ ging zurück, und auch die ihr folgen- 
den Kanonenboote mußten umkehren. Darauf⸗ 
hin hat die griechiſche Regierung ihren Ge— 
ſandten in Konſtantinopel, Fürſten Mavrocor⸗ 
dato, telegraphiſch angewieſen, die Pforte 


um freundſchaftliche Aufklärung des Vorfalls 
zu erſuchen.“ 


Nach einer Meldung aus Nokohama 
haben der Miniſterpräſident und der Marine- 
miniſter ihre Entlaſſung eingereicht; wahr⸗ 
ſcheinlich wird Graf Ito das Miniſterpräſi⸗ 
dium übernehmen. 


Mit ganz außerordentlichem Eifer be⸗ 
treibt Japan den Ausbau ſeiner Flotte, 
die nach Vollendung des geplanten Schiffs— 
bauprogramms 65 Schiffe von zuſammen 
233 000 To. Deplazement und 126 Torpedo⸗ 
boote beſitzen wird. Zur Zeit ſind folgende 
Schiffe im Bau: 1) Drei Schlachtſchiffe von 
14800 Tonnen bei den Werften Armſtrong, 
Thompſon und Thames Ironworks; 2) ein 
Schlachtſchiff von ungefähr 10000 Tonnen 
bei Armſtrong; 3) vier gepanzerte Kreuzer 
1. Klaſſe mit 20 Knoten Geſchwindigkeit, 
wovon zwei bei Armſtrong und je einer beim 
Vulkan und den Forges et Chantiers; 
4) zwei geſchützte Kreuzer von 5000 Tonnen 
und 23 Knoten Geſchwindigkeit bei Werften 
in San Francisko und Philadelphia; 5) ein 
geſchützter Kreuzer von 4300 Tonnen und 
23 Knoten Geſchwindigkeit bei Armſtrong; 
6) vier 30 Knoten Torpedobootszerſtörer bei 
Narrow, vier ähnliche bei Thompſon; 7) acht 
90 Tons⸗Torpedoboote bei Schichau, vier 
ähnliche bei Normand; 8) ein 9600 Tons⸗ 
Kreuzer von 20 Knoten Geſchwindigkeit, 
drei 3000 Tons große, geſchützte 
Kreuzer von 20 Knoten Geſchwindigkeit, drei 
Torpedoaviſos und ein Aviſo auf der japani⸗ 
ſchen Werft in Nokoska. Im ganzen: 
4 Schlachtſchiffe, 5 Kreuzer von 9000 Tonnen, 
2 Kreuzer von 5000 Tonnen, 4 Kreuzer von 
3000 bis 4300 Tonnen, 8 Torpedoboots⸗ 
zerſtörer, 12 Torpedoboote, 3 Torpedoaviſos 
und 1 Aviſo. Neuerdings hat die japaniſche 
Regierung zwei Kreuzer von 9000 Tonnen 
Deplazement und 21 Knoten Geſchwindigkeit, 
die urſprünglich für Chile in England ge- 
baut, aber wegen finanzieller Schwierigkeiten 
nicht abgenommen wurden, angekauft. Der 
erſte dieſer Kreuzer ſoll im Juli, der zweite 
binnen Jahresfriſt ſeeklar ſein. Zu er⸗ 
wähnen iſt noch, daß die japaniſche Geſell⸗ 
ſchaft „vom Rothen Kreuz“ zwei Lazareth- 
ſchiffe von je 2600 Tonnen Deplazement um 
den Preis von einer Million Yen erbauen 


läßt, die im Kriegsfalle der Flotte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollen. ’ 

Der Friede auf den Philippinen 
ſcheint nun wirklich endlich eine Thatſache zu 
ſein. Im ſpaniſchen Miniſterrath wurde am 
Sonnabend ein amtliches Telegramm aus 
Manila verleſen, in welchem gemeldet wird, 
Oberſtlieutenant Primo ſei in San Miguel 
eingezogen, begleitet von den Führern der 
Aufſtändiſchen Aguinaldo, Llanera, Tino und 
Navidad, ſowie 24 anderen, welche Hochrufe 
auf den König von Spanien, auf Spanien 
und den Generalkapitän ausbrachten. Als 
Beweis des Friedens gilt die Thatſache, daß 
der Generalkapitän Aguinaldo unter großer 
Begeiſterung der Bevölkerung die Hand 
reichte. Die heftigen Regengüſſe verhinder⸗ 
ten, daß die Unterwerfung aller Aufſtändi⸗ 
ſchen gleichzeitig erfolgt. Bl 

Eine Depeſche aus Newyork meldet, auf 
Kuba ſei wieder eine aus den Vereinigten 
Staaten kommende Flibuſtier⸗Expedition ge⸗ 
landet. — Einer Erklärung des Inſurgenten⸗ 
führers Maximo Gomez zufolge ſei Oberſt 
Ruiz als Spion und nicht als Parlamentär 
in das Inſurgentenlager gekommen und des⸗ 
halb gehängt worden. Man hätte bei Ruiz 
große Geldſummen gefunden, die er zu Be⸗ 
ſtechungen verwenden wollte. ’ 

Aus Washington meldet „Daily 
Chronicle“, daß Senator Lodge eine Bill 
einzubringen beabſichtigt, betreffend Er⸗ 
werbung der däniſchen weſtindiſchen Inſeln 
St. Thomas, St. Croix und St. John ſeitens 
der Vereinigten Staaten. — Es war bisher 
nicht bekannt, daß Dänemark ſich dieſer 
Inſeln entledigen wollte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Dezember 1897. 
Der heilige Abend wurde im Neuen 
Palais, wie alljährlich, feſtlich begangen. 
Im Muſchelſaale waren auf langen Tafeln 
die Geſchenke für das Kaiſerpaar, die kaiſer⸗ 
lichen Kinder und die nächſten Umgebungen 
des Kaiſerpaares aufgebaut. An den 
Schmalſeiten des Saales ſtand je ein rieſiger 
Weihnachtsbaum, an der langen Gartenſeite 
hatte die große Tafel für die ſechs Prinzen 
und die Prinzeſſin Aufſtellung gefunden, ge⸗ 
ſchmückt mit ſieben Tannenbäumen, die ſich 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 

Sollte er ſich nun auf ſein altes Eulen⸗ 
neſt in Oberſchleſien vergraben und warten, 
bis die Sequeſterkommiſſion ihn wieder 
flott machte? Das konnte er nicht ertragen! 
Da wollte er lieber einige Zeit ganz aus 
der Geſellſchaft verſchwinden. Drüben in 
Amerika konnte man ja leben, wie man 
wollte; niemand kümmerte ſich um jet Pech, 
und er brauchte nicht die ſpöttiſchen Be⸗ 
merkungen ſeiner Gutsnachbarn zu hören 
und ihr halb ironiſches, halb bedauerndes 
Lächeln zu ſehen. 

Und nun führte ihm der Zufall gleich 
auf der Ueberfahrt nach New⸗Orleans dieſe 
reizende und, wie es ſchien, reiche Miß 
Edith Griswold in den Weg! Das war ein 
Fingerzeig des Schickſals, und der Graf war 
feſt entſchloſſen, dieſem Winke zu folgen. Er 
wäre ihm gefolgt, auch wenn Miß Edith 
nicht eine ſo ſeltene Schönheit geweſen und 
nicht ein ſo durchaus vornehmes Weſen ge⸗ 
zeigt hätte. Aber angenehmer war es ihm 
doch ſo — er brauchte ſich nicht einmal zu 
überreden, daß Miß Edith einen tiefen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht. Sein Herz ſchlug in 
der That ſchneller, wenn er in das klaſſiſch 
ſchöne Antlitz Ediths ſchaute, wenn er ihre 
ruhige, etwas verſchleierte Stimme hörte, 
wenn ihre ſchmale, ariſtokratiſche, weiße 
Hand regungslos in der ſeinigen ruhte. 

Das tägliche, enge Zuſammenſein auf dem 
Dampfer förderte die Bekanntſchaft mit dem 
intereſſanten Mädchen ziemlich ſchnell. Er 
hatte ſich die Amerikanerinnen ganz anders 


gedacht — plebejiſcher, wie er ſich aus⸗ 
drückte — und nun trat ihm Miß Edith mit 
ſo feinem, vornehmen Anſtande entgegen, 
wie man ihn nur bei den Damen der aus— 
erleſenſten Geſellſchaft traf. 

Er ſah im Geiſte Edith ſchon als Schloß— 
herrin auf ſeinem „alten Eulenneſte“, von 
allen Nachbarn bewundert, ſich ſelber von 
allen Kameraden beneidet — er ſah ſich mit 
ſeiner jungen, ſchönen, reichen Gattin in der 
Geſellſchaft der Hauptſtadt erſcheinen, wo ſich 
alle Welt huldigend vor Edith neigte. Ei 
der Tauſend — was machte da der einfach 
bürgerliche Name Griswold! Kannte er nicht 
manch' einen aus der Geſellſchaft, der eine 
amerikaniſche Millionärin mit einfachem 
bürgerlichen Namen geheirathet hatte? 

Daß dieſer Miſter William Griswold ſehr 
reich war, hatte der Graf von dem Kapitän 
des Dampfers erfahren, der mit den Ver⸗ 
hältniſſen New⸗Orleans genau bekannt war 
und ihm verſicherte, daß William Griswolds 
Vermögen nach Millionen zählte. 

Der Gedanke an dieſe Millionen raubte 
dem guten Grafen faſt den Athem. 

Und Edith? 

Sie nahm die Huldigungen des Grafen 
mit ruhiger Würde entgegen, nicht un⸗ 
freundlich, aber auch nicht herausfordernd. 
Sie erkannte ſehr wohl den wahren Grund 
für dieſelben, aber ſie drängte das bittere 
Gefühl zurück, welches ſich bei dem Ge⸗ 
danken hieran in ihr Herz ſchlich; ſie wollte 
fortan das Leben nehmen, wie es ſich ihr 
darbot. Vor allem aber kam hinzu, daß 
ein brennender Ehrgeiz von ihrem Herzen 
Beſitz ergriffen hatte. Die Mittheilungen 
ihres Vaters waren es, die dieſen Ehrgeiz 


in ihr hervorriefen. Sie wollte die Welt, 
die ſich verachtend von ihr gewandt hatte, 
zu ihren Füßen ſehen! — 

Der Abend ſenkte ſich auf das Meer, es 
mit einem leichten Nebelſchleier bedeckend, in 
dem die Sonne als glühender Feuerball ver- 
ſank. Der Wind rauſchte und die Wogen 
ſchienen ſtärker anzuſchwellen und zu brauſen. 

Auf dem Deck gingen einzelne Paſſagiere 
in leichtem Geplauder auf und ab, andere 
hüllten ſich fröſtelnd in ihre Mäntel oder 
zogen ſich in die Kajüte zurück. 

„Wird es Ihnen nicht zu kühl, mein 
gnädiges Fräulein?“ fragte Graf Sponeck 
aufmerkſam. 

„O nein — ich bin an die friſche See⸗ 
luft gewöhnt. Aber Sie, Herr Graf —“ 
„„Bitte, Gnädigſte — ſchicken Sie mich 
nicht fort.“ 

i „Nun, ſo bleiben Sie — aber ich bin 

eine wenig unterhaltende Geſellſchafterin!“ 
„„Ich bin zufrieden, wenn ich in Ihrer 

Nähe weilen darf.“ 

Er begleitete 
warmen Blick. 

Edith ſah lächelnd zu ihm auf. 5 

„Daß Sie doch Ihre Galanterien nicht 
unterdrücken können, Herr Graf!“ 5 

„Weshalb glauben Sie mir nicht, Miß 
Edith?“ 

„Weil ich keinem Manne mehr Glauben 
ſchenken kann.“ 2 € 

„Ah — doch Sie haben Recht, ich will 
uns Männer nicht beſſer machen, als wir 
ſind. Und doch — Miß Edith, ich meine es 
aufrichtig.“ 

„Laſſen wir das, Herr Graf.“ 

Er lehnte ſich ſeufzend zurück. 


dieſe Worte mit einem 


Seine 


Annäherungsverſuche ſcheiterten an ihrer 
kalten, ſtolzen Zurückhaltung. 

Plötzlich fragte ſie: „Wie kommt es 
eigentlich, Herr Graf, daß Sie nicht ver⸗ 
eirathet ſind?“ ; 55 
. Eine ese meine Gnädigſte,“ 
lachte er, „aber trotzdem leicht zu beant⸗ 
worten: „Ich habe die Richtige noch nicht 
* 0 wie müßte die Richtige ausſehen?“ 

e ſcherzend. 

a. Graf nahm ſich zuſammen. Er 
fühlte, daß er jetzt keinen Fehler begehen 
durfte, ohne ſich die Gunſt Ediths für immer 
zu verſcherzen. In warmen, begeiſterten 
Worten ſchilderte er eine ideale Frauener⸗ 
ſcheinung, welche jedoch deutlich die Züge und 
Charaktereigenſchaften Ediths zeigte. 

Dieſe erkannte auch recht gut feine Ab⸗ 
ſicht, aber es that ihr dennoch wohl, dieſe 
warme Schilderung ihrer Perſon zu hören. 
Sie ſenkte das Haupt und lauſchte einer 
Stimme, die einen weichen, warmen, auf⸗ 


richtigen Klang angenommen hatte. 


Jetzt ſchwieg er plötzlich, ohne den be⸗ 
gonnenen Satz zu vollenden, als übermannte 
ihn die innere Erregung. 

Sie blickte erſtaunt in ſein bewegtes Ge⸗ 
ſicht. Sollte er wirklich einer warmen, ehr⸗ 
lichen Empfindung fähig ſein? 

„Und wenn nun dieſes Ihr Ideal,“ 
fragte ſie langſam und forſchend, „einen ein⸗ 
fachen bürgerlichen Namen trüge — ja, wenn 
es von Ihnen verlangte, niemals nach der 
Vergangenheit zu fragen, niemals alte 
Schmerzen, alte Erinnerungen aufzuwecken 
— wenn dieſes Ihr Ideal volles, rückhalt⸗ 
loſes Vertrauen verlangte — nicht jugendlich 
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dem Alter der kaiſerlichen Kinder nach in 
ihrer Größe abſtuften. Am erſten Weih⸗ 
nachtstage morgens um 8¼ Uhr wohnten 
der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Gefolge 
vom Dienſt im Sterbezimmer Kaiſer Fried⸗ 
richs III. dem Gottesdienſte bei. Nachher 
verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer und 
unternahm nachmittags einen mehrſtündigen 
Spaziergang. Zur Frühſtückstafel und zur 
Abendtafel waren Einladungen nicht er⸗ 
gangen. Zur geſtrigen Frühſtückstafel bei 
Ihren Majeſtäten war der Chef des General- 
ſtabes Generaladjutant General der Kavallerie 
Graf von Schlieffen geladen. 

— Zum Neujahrsempfange beim Kaiſer 


werden wiederum ſämmtliche kommandirenden 


Generale der deutſchen Armee und die 
Oberſten der Regimenter, deren Chef der 
Kaiſer iſt, in Berlin erwartet. Unter den 
kommandirenden Generalen befinden ſich dies⸗ 
mal vier Prinzen; das VI. und VIII. 
preußiſche Armeekorps, das königlich ſächſiſche 
und das J. bayeriſche werden von Prinzen 
befehligt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
werden erſt am Neujahrsmorgen vom Neuen 
Palais nach Berlin kommen. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes in der Kapelle 
des königlichen Schloſſes wird die Defilirkour 
in dem Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
ſtattfinden. N 
— Wie man hört, hat Prinz Heinrich 
von Preußen einen größeren Poſten Porzellan 
aus der königlichen Manufaktur auf ſeine 


pſtaſiatiſche Reiſe mitgenommen. Die koſtbare 


Waare iſt zu Geſchenken für chineſiſche hohe 
Perſönlichkeiten beſtimmt. Daß das deutſche 
Porzellan nach China, welches von altersher 
Kunſtwerke in dieſem Genre erzeugt, als 
Angebinde für Würdenträger geſandt wird, 
iſt gewiß ein rühmliches Zeugniß für unſere 
Induſtrie. 8 

— Großherzog Alexander von Weimar 
empfing in dieſen Tagen den Landeshaupt⸗ 
mann von Südweſtafrika Major Leutwein 
und deſſen Adjutanten Lieutenant Volkmann 


und gab auch bei dieſem Anlaß fein großes 


für die Entwickelung unſerer 

Er verlieh den beiden 
Herren, die ſpäter auch von der Erbgroß⸗ 
herzogin⸗Wittwe empfangen wurden, Ordens⸗ 
auszeichnungen. 

— Die junge Großherzogin von Heſſen 
hat den zwölf ärmſten Familien Darmſtadts 
beſondere Weihnachtsfreude bereitet. 

Sie hatte erfahren, daß es eine Anzahl Familien 
in der Reſidenz giebt, denen es ſogar an 
jeglichem Heizmaterial mangelt. Die hohe 
Frau ſchrieb ſelbſt an den Bürgermeiſter, 
der ihr die zwölf ärmſten Familien namhaft 
machen mußte. Von ihrer Hofdame begleitet, 
kaufte die junge Fürſtin dann ſelbſt reichlich 
praktiſche Gaben ein, wobei auch Spielzeug 
für die Kinder nicht fehlen durfte. Die 
Familien wurden in das großherzogliche 
Schloß beſtellt und unterm ſtrahlenden 
Tannenbaum mit Geſchenken reich bedacht. 


Intereſſe 


Während der Beſcheerung erſchien die Groß⸗ 


herzogin ſelbſt mit ihrer kleinen Tochter 

„. Eliſabeth, welche an die Familien⸗ 

mütter Anweiſungen auf Heizmaterialien ver⸗ 
eilte. 

L Herzog Karl Theodor in Bayern, der 

im Jukognito eines Grafen von Banz mit 

feiner Familie die Wintermonate in Biskra 


(Algerien) verbringt, übt auch dort die 
augenärztliche Praxis aus. Der Herzog 
hält ſeine ordentlichen Ordinationsſtunden 
wie in der Heimat ab. Aus ganz Algerien 
und aus Tunis wenden ſich die Augenkranken 
an ihn, deſſen Ruhm als Menſchenfreund und 
Augenarzt franzöſiſche und arabiſche Blätter 
verbreiten. Der Herzog hat bereits mehrere 
Augenoperationen vorgenommen. 

— Das Staatsminiſterium hielt heute 
Nachmittag eine Sitzung unter dem Vorſitze 
Miquels ab. 

— Zum Erzbiſchof von München-⸗Freiſing 
wurde der Biſchof von Würzburg, Reichs⸗ 
rath Dr. Franz Joſef von Stein, ernannt. 

— In die zum 11. Januar 1898 einbe⸗ 
rufenen 4. Seſſion der 18. Legislaturperiode des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes werden die 
Fraktionen in folgender Stärke eintreten: 
Konſervative 142 (gegen 141 am Schluſſe 
der vorigen Tagung), Freikonſervative 64 
(gegen 63), Nationalliberale 84 (gegen 85), 
Centrum 95, Freiſinnige Volkspartei 14, 
Freiſinnige Vereinigung 6, Polen 18. Bei 
keiner Partei 10. Erledigt ſind zwei 
Mandate. 

— Beim Herannahen des Neujahrsfeſtes 
nehmen auch die Chefs der Reichsämter Ver⸗ 
anlaſſung, die frühere Verfügung in Er- 
innerung zu bringen, in welcher dem Wunſche 
Ausdruck gegeben iſt, die Beamten möchten 
ſich der förmlichen Beglückwünſchung aus An⸗ 
laß des Jahreswechſels, ſei es durch Beſuche, 
ſei es durch Abgabe oder Ueberſenden der 
Karten, enthalten. 

— Gegenwärtig werden umfaſſende Er- 
hebungen über den Verbrauch von Gold in 
Barren und von Goldmünzen für induſtrielle 
Zwecke angeſtellt; die Handelskammern ſind 
ſeitens der Bundesregierungen mit den er— 
forderlichen Feſtſtellungen beauftragt worden. 

— Die Direktoren der engliſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft South Afrikan Territorries Com- 
pany ſind aus London hier eingetroffen und 
haben in der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Beſprechungen abgehalten. 

Schillingsfürſt, 26. Dezember. Heute Mittag 
fand hier die feierliche Beiſetzung der Leiche 
der Fürſtin zu Hohenlohe ſtatt. Nach der 
Einſegnung der Leiche in der Schloßkapelle 
ſetzte ſich unter Vorantritt der Geiſtlichkeit 
und der Schuljugend der Trauerzug nach dem 
Kirchhofe in Bewegung. Der von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer gewidmete Kranz und 
zahlreich hier eingetroffene Kranzſpenden 
ſchmückten den Sarg. Der Bahre folgten 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe mit 
den Angehörigen der Familie, darunter der 
Statthalter von Elſaß- Lothringen, Fürſt zu 
Hohenlohe - Langenburg, ferner Graf zu 
Caſtell⸗Caſtell als Vertreter des Prinzregenten 
Luitpold, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Frhr. 
v. Wilmowski, Bürgermeiſter Back von Straß⸗ 
burg und zahlreiche andere hervorragende 
Perſönlichkeiten, Beamte von den fürſtlichen 
Beſitzungen. Vertreter der Gemeindever- 
waltung und hieſiger Vereine hatten ſich dem 
Trauergefolge angeſchloſſen. Der Zug be⸗ 
wegte ſich durch die Ortsſtraße nach dem 
Friedhöfe, wo in der Familiengruft in der 
Grabkapelle die feierliche Beiſetzung erfolgte. 

Regensburg, 27. Dez. Wie das „Negens- 
burger Morgenbl.“ meldet, wurde dem 
Biſchof von Süd⸗Schantung Anzer vom 


ſchwärmende Liebe, nur ehrliche, aufrichtige, 
treue Freundſchaft ..., f a 

„O, ſchweigen Sie, Miß Edith!“ rief er. 
Ich bin ein toller Burſche Zeit meines 
Lebens geweſen, aber niemals habe ich das 
Vertrauen getäuſcht, welches man in mich 


ſetzte, niemals habe ich nach Aeußerlichkeiten 


gefragt — wo ich liebe, da vertraue ich — 
„da bin ich treu! Miß Edith, ſoll ich Ihnen 


noch jagen, was Sie ſchon längſt in meinen 


Augen geleſen haben müſſen?“ 

Sie erhob ſich und reichte ihm die Hand. 

„Brechen wir das Geſpräch ab, Herr 
Graf,“ ſagte ſie mit leicht zitternder Stimme. 
„Aber ich hoffe, wir können es fortſetzen, 
wenn wir uns in New = Orleans wieder- 

ſehen.“ 

„Miß Edith ...!“ 

„Sie ſagten, daß Sie in New - Orleans 

einen alten Freund beſuchen wollten?“ 

„Ja, einen alten Kameraden von mir. 
Er hatte Unglück in Deutſchland — lebte zu 
flott gnädiges Fräulein werden jchon 
wiſſen, was ich meine — mußte Abſchied 
nehmen vor zehn Jahren, ging nach Amerika, 
handelt jetzt mit Baumwolle und iſt ein 
reicher Mann geworden.“ 

„Wie heißt Ihr Freund?“ 

„Hm — früher Herr von Eberſtein — 
nennt ſich aber jetzt einfach Eberſtein.“ 

„Und und Sie haben ihm Ihre 
Freundſchaft bewahrt, trotzdem er in die 
niedrige Sphäre eines bürgerlichen Baum⸗ 
wollenhändlers herabgeſtiegen iſt?“ 

„Ah, Miß Edith! Halten Sie mich für 
kleinlich? Iſt ein braver Kerl, dieſer Eber⸗ 
ſtein! Alle Achtung vor ihm, daß er ſich 

hat. Wollte, beſäße 


auch etwas von ſeinem kaufmänniſchen 
Genie.“ 

Da der Graf 
glaubte, ſo erhielten 
warmen Klang. 

Edith athmete tief auf. 

„Nun, ſo werden wir uns hoffentlich in 
New⸗Orleans wiederſehen. Wir beabſichtigen, 
uns einige Zeit dort aufzuhalten, ehe wir 
nach Texas zurückkehren. Vielleicht beſuchen 
Sie uns einmal in Texas.“ 

„Mit tauſend Freuden!“ 

„Ein „altes Eulenneſt“ ſteht Ihnen auch 
dort zur Verfügung,“ ſetzte ſie heiter hinzu. 
„Mein Vater kaufte vor einigen Jahren das 
Seeſchloß Jackſon bei Galveſton. Es ge⸗ 
hörte einer früher ſehr reichen und ange⸗ 
ſehenen ſpaniſch-mexikaniſchen Familie, die 
durch den Bürgerkrieg ruinirt wurde wie ſo 
viele Familien. Auch mein Vater iſt Baum⸗ 
wollenhändler und Bierbrauer, Herr Graf...“ 

„Gnädiges Fräulein .. ich bin 
Brennereibeſitzer — auf Schloß Sponeck be⸗ 
findet ſich eine Spiritusbrennerei — wo iſt 
da der Unterſchied?“ 

„Sie haben Recht, Herr Graf. Und nun 
good bye, ich werde mich freuen, Sie wieder⸗ 
zuſehen.“ 


ſelbſt an ſeine Worte 
ſie dadurch einen 


Ein warmer Händedruck, ein freundliches] Al 


Neigen des ſtolzen Hauptes, dann ſchritt ſie 
davon, den Grafen in freudiger Erregung 
zurücklaſſend. 

Das war beſſer gegangen, als er gehofft 
hatte. 

Er bewunderte ſich ſelbſt, er kam ſich 
ſchon faſt als freier Amerikaner vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


Prinzregenten das Großkomthurkreuz des 
Verdienſtordens der bayeriſchen Krone ver— 
liehen. Biſchof Anzer reiſte geſtern Abend 
nach Berlin ab und gedenkt von dort nach 
10 Tagen hier zurückzukehren. 

— ———— — — 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. 


Der Redakteur der „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ hatte in München eine Unterredung 
mit dem Biſchof Anzer, der ſeit 18 Jahren 
in China lebt, über die Vorgänge in Oſt⸗ 
aſien. Der Biſchof iſt davon überzeugt, die 
deutſche Flottenexpedition werde nicht nur 
für die Miſſionen einen guten Erfolg haben, 
ſondern insbeſondere dem deutſchen Handel 
einen großen Nutzen bringen. Wenn die 
Bucht von Kiautſchau in deutſchem Beſitz 
bleibt, werde dieſe Anſiedelung einen groß— 
artigen Aufſchwung nehmen und für den 
deutſchen Handel ſich von außerordentlicher 
Wichtigkeit erweiſen. Auch der Papſt, bei 
welchem der Biſchof (wie gemeldet) mehr als 
eine Stunde war, habe die beſte Meinung 
von dem Vorgehen Deutſchlands und wiſſe 
es wohl zu würdigen. 

Dem Vernehmen nach will die Centrums⸗ 
partei in der bayerischen Abgeordnetenkam— 
mer eine Interpellation über die oſtaſiatiſchen 
Vorgänge einbringen. 

Der deutſche Botſchafter beim Vatikan 
überreichte am 1. Weihnachtsfeiertage dem 
Papſte ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer 
Wilhelms, worin dieſer verſichert, daß die 
gegenwärtigen Operationen Deutſchlands in 
China dem Schutze und den Intereſſen der 
katholiſchen Miſſionen gelten. 

London, 27. Dez. „Daily Mail“ 
meldet aus Shanghai von geſtern: Aus 
glaubwürdiger Quelle wird berichtet, daß 


geſtern von der engliſchen Flotte Mannſchaf⸗ pr 


ten in Chemulpo gelandet wurden, welche 
die Wiedereinſetzung Browns als engliſchen 
Beirathes bei der koreaniſchen Zollverwal— 
tung durchſetzen ſollten. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 27. Dezember. 1 Die Berthold⸗ 
ſche Thegtergeſellſchaft erzielte hier an den beiden 
Weihnachtsfeiertagen mit der Aufführung der 
Novitäten „Helgas Hochzeit und „Hans Huckebein“ 
durchſchlagende Erfolge und hatte volle Häuſer. 
Am Neujahrstage und am Sonntag wird mit der 
genannten eee Fräulein Drucker 
au Berlin als Nora und Louis Meunier hier 

aſtiren. 

a Grandenz, 27. Dezember. (Freilaſſung.) Der 
Kaufmann Friedrich Degurski aus Graudenz, 
welcher, wie ſ. 3. gemeldet, unter dem Verdachte 
des betrügeriſchen Bankerotts in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden war, iſt am Weihnachts⸗ 
heiligabend gegen Stellung einer, wie verlautet, 
von Geſchäftsfreunden geſtellten Kaution von 
15000 Mark auf freien Fuß geſetzt worden. 

Danzig, 27. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Herren fommandirender General von Lentze und 
Oberſt Mackenſen begeben ſich am Freitag zu dem 
Neujahrsempfang am kaiſerlichen Hofe in Berlin. 
— Der Voriteher der Waſſerbau⸗Inſpektion in 
Dirſchau, Waſſerbau⸗Inſpektor Lierau, iſt vom 
1. Januar n. J. ab als Lokalbaubeamter an die 
Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion nach Berlin verſetzt 
worden, — Die deutſch⸗ ruſſiſche Naphtha ⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Schellmühl errichtet augenblicklich in 
Schellmühle große Anlagen. Namentlich wird an 
der Herſtellung von großen Petroleum⸗Baſſins 
für ruſſiſches Petroleum eifrig 7 da die⸗ 
ſelben bereits im nächſten Frühjahr in Benutzung 
genommen werden ſollen. — In der Nacht von 
geſtern zu heute iſt bei dem Sturm der Dampfer 
„Stettin“, Eigenthum der Neuen Dampfer⸗ 
Kompagnie in Stettin, beim Damenbad auf Hela 
auf den Strand gerathen. Die Aktiengeſellſchafk 
„Weichſel“ hat fünf Dampfer zur Hilfeleiſtung 
hergusgeſchickt. 5 

Poſen, 27. Dezember. (Die polniſche Bank 

iemski) hat das Rittergut Kſionzenice im Kreiſe 

childberg, 2400 Morgen groß, von dem bisherigen 
Eigenthümer Dobrogoyski gekauft, um es ganz 
unter die benachbarten dortigen vermögenden 
polniſchen Bauern zu parzelliren. Herr Dobro⸗ 
goyski hat von der Bank das Rittergut Mieltſchin 
im Kreiſe Witkowo, 1300 Morgen groß, käuflich 
erworben. Offenbar hat es ſich darum gehandelt, 
den Uebergang von Kſionzenice, das Herr Dobro⸗ 
gohski wahrſcheinlich nicht mehr halten konnte, in 
deutſche Hände zu verhindern. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


— — . — — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Dezember 1897. 


— (Der Kaiſer über die techniſche 
Hoch ſchule.) Die „Danziger Zeitung“ ſchreibt 


in ihrer heutigen Nummer: „Die letzte Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in unſerer Provinz hat der 
Hoffnung, daß die Wünſche auf Errichtung einer 
technischen Hochſchule für unſeren Oſten in Danzig 
in Erfüllung gehen werden, eine neue zuverſicht⸗ 
liche Stärkung gebracht. Ein Kaiſerwort hat die 
Erfüllung dieſer Wünſche in Ausſicht geſtellt. 
Wir ſind in der Lage, nach Mittheilungen, die 
uns von zuſtändigſter Seite beſtätigt wurden, 
darüber folgende erfreuliche Meldung zu machen: 
s Herr Oberpräſident v. Goßler am 21 d. M. 
den Kaiſer in Thorn begrüßte brachte Se. Majeſtät 
aus eigener Initiative die Errichtung einer tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig zur Sprache. Der 
Kaiſer, welcher über den Stand der Angelegenheit 
genau orientirt war, ſprach ſich in einer längeren 
Unterhaltung dem Herrn Oberpräſidenten gegen⸗ 
über wärmſtens für die Errichtung einer tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig aus. Der Monarch 
bemerkte dabei, er habe lange darüber nach⸗ 
gedacht, wie die Provinz Weſtpreußen zu fördern 


ſei, und er glaube, daß eine techniſche Hochſchule 
ein ſehr geeignetes Mittel hierfür ih werde. Er 
würde es für ſehr willkommen erachten, wenn die 
techniſche Hochſchule in Danzig zu Stande komme. 
Dies habe er auch ſeinen Miniſtern kund egeben. 
— Dieſe Zuſicherung der Fürſorge unſeres Landes- 
herrn wird nicht allein in der Stadt Dan ig. 
ſondern in der ganzen Provinz Weſtpreußen 
gewiß einen Mad paß Wiederhall nden! 

„ (Das Radfahren der Damen) Zum 
größten Leidweſen aller den Radfahrſport lieben⸗ 
den Damen hat ſich die deutſche Kaiſerin dahin 
ausgeſprochen, daß ſie das Radfahren der Damen 
weder für hübſch noch für geſund hält. Die hohe 

rau meinte, ſie habe noch nie eine Dame ge⸗ 
ehen, die eine elegante und hübſche Figur auf 
dem Rade gebildet hätte. Weder würde ſie radeln, 
noch es gerne ſehen, wenn ſpäter die Prinzeſſin 
Suiſe Viktoria das Radeln betreiben möchte. 
Inbetreff der „Reformkleidung“ äußerte die 
Kaiſerin, daß „Eines ſich nicht für alle ſchicke“, 
und daß ſie an eine allgemeine Reformirung der 
Frauenkleidung nicht glaube. 

— (Zur Marinevorlage.) Der Aufruf, 

den hervorragende Induſtrielle und Handels⸗ und 
Gewerbetreibende zur Abhaltung einer Verſamm⸗ 
lung für die Flottenvorlage erlaſſen haben, hat 
folgenden Wortlaut: Mit dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die deutſche Flotte, haben die 
Verbündeten Regierungen den ernſten Willen 
kundgegeben, eine den überſeeiſchen, politiſchen 
und wirthſchaftlichen Intereſſen des Reiches ent- 
ſprechende ſeinen Geſammtverhältniſſen angepaßte 
ſtärkere Kriegsmacht zur See zu ſchaffen und 
deren Beſtand zu ſichern. Mit weiten Kreiſen 
des deutſchen Volkes theilen wir die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Ehre, das Anſehen und die Macht⸗ 
ſtellung unſeres Vaterlandes weſentlich abhängig 
iſt nicht nur von der Kraft, ſeine Küſten gegen 
feindliche Angriffe zu ſichern, ſondern auch von 
einem wirkſamen Schutze des deutſchen Handels 
und der deutſchen Staatsangehörigen im Aus⸗ 
lande. Der deutſche Ausfuhrhandel und die von 
demſelben abhängige Gütererzeugung im deutſchen 
Vaterlande wachſen von Jahr zu Jahr. Millio⸗ 
nen unſerer Staatsangehörigen find in ihrem 
Lebensunterhalte, in ihrer ganzen Exiſtenz davon 
abhängig, daß unſere Nation auch in der Pflege 
und dem Schutze dieſer Intereſſen ihre Pflicht 
thue. Deshalb iſt die Frage der Verſtärkung und 
Ausgeſtaltung unſerer Kriegsflotte für uns nicht 
os eine politiſche, ſondern in noch höherem 
Grade eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit, und 
wir halten es für die Pflicht von Handel und 
Induſtrie, ln Groß⸗ und Kleingewerbe, in dieſem 
Sinne öffentlich Zeugniß abzulegen. Um dies zu 
bekunden, laden wir alle Angehörigen von Handel 
und Induſtrie, von Groß⸗ und Kleingewerbe, die 
gewillt find, für die Zwecke der Flottenporlage 
einzutreten, zu einer Verſammlung ein, die 
Donnerſtag den 13. Januar 1898, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags, im großen Saale des Hotel Kaiſerhof zu 
Berlin, Mohrenſtraße Nr. 1—5 (Haupteingang) 
ſtattfinden wird. Berlin den 19. a 1897. 
— Aus Weſtpreußen iſt der Aufruf außer von 
dem Geh Kommerzienrath Damme, Vorſitzenden 
des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft Danzig, 
noch von Herm. Schwartz jun., Vorſitzenden der 
Be Bhpmpe: für den Kreis Thorn, unter⸗ 
zeichnet. 
(Auszahlung der Gehälter und 
Penſionen.) Der Herr Finanzminiſter hat 
mit Rückſicht darauf, daß der 1. und 2. Januar 
auf einen Feſttag reſp. Sonntag fallen, angeordnet, 
daß die Gehälter der etatsmäßig angeſtellten Be⸗ 
amten bereits am 30. Dezember, die Penſionen 
und ſonſtigen Bezüge der Beamten am 31. Dezbr. 
ausgezahlt werden. } 

— BerwendungvonStrafgefangenen.) 
Der Juſtizminiſter hat kürzlich darauf hingewieſen, 
daß noch mehr als bisher erſucht werden müſſe, 
die Gefangenen auch für land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiten zu verwenden, z. B. Moor⸗ 
und Wieſenkulturen, Wegebauten, Aufforſtungen, 
Deicharbeiten u. a. Die Juſtizverwaltung iſt da⸗ 
her gern geneigt, Gefangene zu derartigen Zwecken 
zu überlaſſen. 

—Schulweſen.) Daß die Reinigung vieler 
Schulklaſſen des Regierungsbezirkes e er 
mangelhaft iſt und den geſundheitlichen Anforde⸗ 
rungen nicht entſpricht, hat die königl. Regierung 
zu Marienwerder erfahren. Deshalb werden Er⸗ 
hebungen darüber vera nſtaltet, in welcher Weiſe 
die Reinigung der Schulzimmer bewirkt wird, 
und falls in dieſer ch n Uebelſtände zu 
Tage getreten ſind, welche orſchläge vom Auf⸗ 
ſichtsbeamten gemacht werden, um eine gründliche 
und regelmäßige Reinigung der Schulzimmer her⸗ 
beizuführen. eiter werden Erhebungen dar⸗ 
über veranſtaltet, welche Lehrer Verſicherungs⸗ 
agenturen verwalten, und welches Datum und 
welche Journal⸗Nummer die Verfügungen tragen, 
durch welche den betreffenden Lehrern die Er⸗ 
laubniß ftr Verwaltung einer Agentur ertheilt 


worden i 
Mit Rückſicht auf 


— (Neujahrsbriefe.) 
den bevorſtehenden Neujahrsbriefverkehr ſeien die 
Abſender darauf aufmerkſam gemacht, daß Neu⸗ 
jahrskarten als Druckſache für drei Pfennig Porto 
befördert werden, wenn die Karten in offenem 
Briefumſchlage aufgegeben werden. Die 
Karten dürfen als Zuſatz, mit Tinte geſchrieben, 


den vollſtändigen Namen, Wohnort und das 
Datum mit der Jahreszahl enthalten. Bei 


weiteren Zuſätzen erhöht ſich das Porto im Stadt⸗ 
Epen auf 5 Pf., nach auswärts auf 10 Pfennig. 
Ebenſo dürfen gedruckte 5 die Anfangs- 
buchſtaben üblicher Formeln zur Erläuterung des 
Zweckes der Ueberſendung der Karte mit Tinte 
enthalten z. B. „U. G. z. w.“ (um Glück 18 
wünſchen); „p. f.“ u. ſ. w.; fie koſten gleichfalls 
nur drei Pfennig Porto, wenn ſie im offenen Brief⸗ 
umſchlage verſchickt werden und keine weiteren 
Zuſätze enthalten. 

„—(Ablöſung der Neujahrskarten.) Die 
ſtädtiſche Armenkaſſe iſt angewieſen, auch in dieſem 
Jahre Geldgeſchenke zur Ablöſung der Neufahrs⸗ 
karten anzunehmen. Die Namen der Geber werden 
noch vor Neujahr veröffentlicht. 

„Der Landwehrverein) peranſtaltet am 
nächſten Donnerſtag Abend im Viktoriaſaale ein 
Wurſteſſen mit Verloſung, Vorträgen und nach⸗ 
folgendem Tanz. 

— (Theater.) Daß Frl. Klara Drucker 
vom Berliner Leſſingtheater bei ihrem erſten 
Gaſtſpiel vor vier Wochen unſerem Theater⸗ 
publikum gefallen, zeigte der Beſuch bei der geſtri⸗ 
gen Eröffnungsvorſtellung ihres zweiten Gaſt⸗ 


ſpieles. Das Haus wies im Parterre wieder eine 
beſſere Beſetzung auf. Für den erſten Gaſtſpiel⸗ 
abend hatte Frl. Drucker das nach dem Franzöſi⸗ 


5 5 bearbeitete 4aktige Luſtſpiel „Der Barijer 
augenichts“ gewählt, in dem ſie die Titel⸗ 
und Hauptrolle des Louis Meunier gab. Dieſe 
Rolle beherrſcht das ganze Stück und ſo drückte 
das Spiel der Gaſtin der Aufführung den Stempel 
auf. Sie ſtellte den jugendlichen Louis, der durch 
jeine tolle Ausgelaſſenheit der Großmutter joviel 
Kopfſchmerzen macht, mit natürlichſter Wildheit 
und lebhafteſtem Temperament dar. Louis Um⸗ 
wandlung zum Schützer der Schweſter, deren Ehre 
und Glück bedroht iſt, gab Frl. Drucker dann mit 
eindrucksvollſtem Ernſt, und in den letzten Szenen 
mit dem General Morin war ſie in ihrer mit 
trotzigſter Energie gepaarten urwüchſigen Naivetät 
köſtlich. Das ausgezeichnete Spiel der Gaſtin in 
der Rolle als Louis Meunier, die nicht von der 
Art der bekannten Operetten Hoſenrollen ift, be⸗ 
reitete im Verein mit dem hübſchen, nicht nach 
der gewöhnlichen Schablone geſchriebenen Stück 
den Theaterbeſuchern geſtern einen ſehr unter⸗ 
haltenden Abend. Das Luſtſpiel hat einige ori⸗ 
ginelle Figuren und läßt den gemüthvollen Ernſt 
wie den heiteren Humor zu ſeinem Rechte kommen. 
Die allgemeine Anerkennung für die Gaſtin kam 
in ſtürmiſchem Beifall zum Ausdruck. Es iſt zu 
erwarten, daß auch die folgenden Gaſtvorſtellungen 
Frl. Drucker's unſer Publikum in das Theater 
ehen werden, wenigſtens ſollte man meinen, daß 
ich unſere Theaterfreunde die hervorragenden Ge⸗ 
nüſſe, welche das Gaſtſpiel bietet, nicht entgehen 
laſſen werden. Von den Mitwirkenden iſt zunächſt 
Herr Direktor Berthold hervorzuheben, welcher in 
der dankbaren Rolle des derben und polternden 
Generals Grafen Morin eine prächtige Leiſtung 
gab. Recht gelungen in der Charakteriſtik war 
auch Herr Winter als Boiot, ferner befriedigte Frau 
Moſewius als alte Großmutter. Bei Herrn 
Berani (Eduard) und Frl. Glorin (Eliſe) mangelte 
es der Darſtellung an Vertiefung, beide gingen 
nicht genügend aus ſich heraus. Frl. Herbſt, welche 
die Baronin Morin gab, hat immer noch ihre be⸗ 
legte Stimme ſie erſchien geſtern auch ein wenig 
zu jugendlich für ihre Rolle. Das Zuſammenſpiel 
war gut. 
— In Sachen der allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe) fand geſtern Abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung von 
Arbeitgebern ſtatt. Die Verhandlungen leitete 
Herr Klempnermeiſter Schultz, der, nachdem 
die Sitzung eröffnet, als Beiſitzer die Mit⸗ 
einberufer, Herren Baugewerksmeiſter Plehwe 
und Rinow zuzog und ſodann den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung mittheilte, der in einer Stellungnahme 
55 Tagesordnung der heutigen General⸗Ver⸗ 
ammlung der allgemeinen Oxtskrankenkaſſe be⸗ 
ſtehe. Die Diskuſſion hierüber eröffnet Herr 
Lithagraph Feyerabend, indem er auf Punkt 1 
der Tagesordnung der Generalverſammlung hin⸗ 
weiſt, der den Antrag des Vorſtandes der Orts⸗ 
krankenkaſſe enthält, ihn von ſeinem Ehrenamte 
als Vorſtandsmitglied zu entheben. Nach aus⸗ 
führlicher Darlegung der bekannten Vorgänge, 
unter welchen er auf Beſchluß einer früheren 
Generalverſammlung, an der nur vier Vertreter 
der Arbeitgeber, im übrigen Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer theilnahmen, ſeines Amtes als Vorſtands⸗ 
mitglied für enthoben erklärt und vom Vor⸗ 
ſitzenden, Schriftſetzer Szwankowski, zur Ent⸗ 
fernung aus dem Verſammlungslokal veranlaßt 
worden war, bemerkt Herr Feyerabend, daß der 
Vorſitzende, um ſeinem unangemeſſenen Verhalten 
ihm gegenüher die Krone aufzuſetzen, gelinde ge⸗ 
agt, noch die Dreiſtigkeit beſaß, ihn wegen Haus⸗ 
riedensbruchs bei der Staatsanwaltſchaft anzu⸗ 
zeigen. Er könne nun mittheilen, daß die An⸗ 
klagebehörde den Antrag des Vorſitzenden ab⸗ 
gewieſen habe mit der Begründung, daß die 
Generalverſammlung nicht befugt ſei ein Vorſtands⸗ 
mitglied von ſeinem Amte und der Theilnahme an 
den Verhandlungen auszuſchließen. Zuſtändig hier⸗ 
zu könnte nur die Aufſichtsbehörde ſein. Hieraus, 
wie aus dem Umſtande, daß er von der Aufſichts⸗ 
behörde unter Billigung der Oberaufſichtsbehörde 
wieder in ſein Amt als Vorſtandsmitglied ein⸗ 
geſetzt worden ſei, gehe hervor, daß der erneute 
Antrag des Vorſtandes der Ortskrankenkaſſe, ihn 
Ines Amtes zu entheben, recht⸗ und geſetzwidrig 
ei, Man habe ihm im Vorſtande ſogar das 
Schriftführeramt übertragen, das vorher der 
Rendant ausübte, und er glaube, daſſelbe ſo gut 
au verſehen, daß der Vorſtand ſehr zufrieden fein 
Inne, in dieſer Beziehung nicht mehr vom 
Rendanten abzuhängen, Das Beſtreben, ihn aufs 
neue „hinauszuwählen“, findet ſeine Stütze haupt⸗ 
ſächlich in den Erklärungen des Syndikus in der 
Stadtverordnetenſitzung, die ſ. J. ſich mit den 
Vorgängen in der Ortskrankenkaſſe beſchäftigte und 
worin ihm ein Theil Schuld daran beigemeſſen 
wird. Er werde ſeinen Poſten aber unter 
feinen Umſtänden preisgeben, ſondern fein Recht 
ſich nicht nehmen laſſen. Dafür, daß Inſulten in 
der heutigen Generalverſammlung ihm nicht zu⸗ 
gefügt werden, ſei geſorgt, denn der Herr Syndikus 
werde mit dem Polizeiinſpektor guaegen fein, 
Was die Verſammlung in dieſer Angelegenheit 
zu thun hätte, das wiſſe er wohl, aber da ſie 
ſeine Perſon betreffe, wolle er ſich hierzu nicht 
äußern. Der Vorſitzende bemerkt, daß Herr 
Feyerabend als Vertreter der Arbeitgeber die 


Intereſſen der Kaſſe energiſch wahrnehme, und ſich h 


daß daher kein Grund vorliege, ihn aus dem 
Vorſtande „hinauszuwählen“. Ein Beweis, daß 
die derzeitigen Arbeitnehmer⸗Vertreter im Vor⸗ 
ſtande der Kaſſe mit ihrer Behauptung, daß es 
die Arbeitgeber⸗Vercreter wären, die den Un⸗ 
frieden hervorriefen, ſich im Unrecht befänden, 
liefere die Thatſache, daß das Gericht den Vor⸗ 
ſitzenden der Kaſſe wegen Beleidigung eines 
Arbeitgeber⸗Vorſtandsmitgliedes verurtheilt hahe. 
Es ſei nothwendig, daß die Intereſſen der Arbeit⸗ 


geber in der Ortskrankenkaſſe nicht unvertreten 
bleiben, damit werde auch den Intereſſen der ge⸗ 
ſammten Mitglieder gedient; die Arbeitgeber⸗ 
Vertreter könnten ja gar nichts anderes als das 


Wohl des ganzen im Auge zu haben. Herr Schneider⸗⸗M 


meiſter Sobczak frägt, ob nicht ein perſönlicher 
Zwiſt des Herrn Feyerabend mit dem Rendanten 
den ganzen Unfrieden in der Ortskrankenkaſſe 
hervorgerufen habe. Wer Schuld trage, das 
müßte feſtgeſtellt werden. Die Ortskrankenkaſſe 
ſollte allem perſönlichen Streit entzogen ſein. 
Auf ſparſamen Geſchäftsbetrieb ſollte hauptſäch⸗ 
lich Bedacht genommen werden, damit die ſchweren 
Laſten, die der Arbeitgeber tragen müſſe, von ihm 
weniger gefühlt werden. Herr Feyerabend er⸗ 
klärt, daß er das Sachliche von dem Perſönlichen 
wohl zu unterſcheiden wiſſe. Was er perſönlich 
mit dem Rendanten der Kaſſe, Herrn Perpließ, 
zu thun gehabt habe, gehöre nicht hierher. Doch 
ſoviel könne er ſagen, daß ‚er früher, noch bevor 
er dem Vorſtande der Kaſſe angehörte und auch 
kurze 15 8 als Vorſtandsmitglied mit Herrn 
Perpließ zwar nicht Freundſchaft, ſo doch nähere 
Bekanntſchaft gepflogen habe. Herr Perpließ 
ſuchte ihn in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtands⸗ 
mitglied für ſeine Zwecke zu bearbeiten, einmal 
ſogar ſpät abends vor ſeiner (des Redners) Haus⸗ 
thür drei Stunden lang, allerdings vergeblich. 
Jedoch erſt, als Ungehörigkeiten, verſchiedene 
Raſuren, in den Kaſſenbüchern bei der Reviſion 
von ihm gerügt und auf ſein Verlangen im 
Protokoll vermerkt wurden, ſei Herr Perpließ 
ſein offener Gegner geworden. Herr Feyerabend 
erklärt ſodann, daß er einen Fehler gemacht 
hätte. Dieſer Fehler ſei nur aus Unkenntniß ge⸗ 
ſchehen und beſtehe in einem Briefe an ſeine 
Wähler. worin er die polniſche Nationalität an⸗ 
gegriffen habe. Unendlich bedauere er das. Mit 
dem Vorwurf, den er erhoben habe, daß die Polen 
in der Ortskrankenkaſſe ihre Sonderintereſſen 
verfolgten, habe er in ein Wespenneſt geſtoßen. 
Er ſei jedoch ebenſo gut Freund mit einem Polen 
wie mit jedem anderen Nationalitätsangehörigen 
und habe nichts gegen die Polen. Auch mit Herrn 
Sobcezak ſtehe er ſich gut; dieſer ſei ſogar ſein 
Kunde, wenn er auch noch nicht Gelegenheit hatte, 
ebenfalls ſein Kunde zu werden. Er kenne keinen 
Unterſchied mehr an, und nur durch ſeine Un⸗ 
keuntniß habe er ſich bei den Herren in ein 
ſchlechtes Licht geſtellt. Geſchäftsführer Paul 
Dombrowski bemerkt, daß die Verſammlung ſich 
in dieſer Sache auf einen korrekten Standpunkt 
ſtellen würde, wenn ſie Einſpruch erhöbe gegen 
die Zuſtändigkeit der Generalperſammlung, in 
gemeinſamer Abſtimmung der Arbeitgeber⸗ und 
nehmer-VBertreter über den Ausſchluß eines 
Arbeitgeber⸗Vorſtandsmitgliedes zu beſchließen. 
Zu einem ſolchen Akt wären allein die Vertreter 
der Arbeitgeber, von denen das Vorſtandsmitglied 
gewählt worden, als berechtigt anzuſehen, wenn 
thatſächlich ſtichhaltige Gründe vorlägen. Da 
dies hier nicht der Fall, jo möge die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig es zum Ausdruck bringen, daß 
ſie Herrn Feyerabend ngch wie vor für aeeignet 
hält, als Vorſtandsmitglied der Ortskrankenkaſſe 
anzugehören. Der Vorſitzende erklärt, daß beab⸗ 
ſichtigt wird, in der heutigen Generalverſammlung 
die Arbeitgeber⸗Vertreter beſonders über den Aus⸗ 
ſchluß des Herrn Feyerabend abſtimmen zu laſſen; 
er bittet die anweſenden Vertreter zur General⸗ 
verſammlung gegen den Antrag des Vorſtandes 
der Kaſſe, Herrn Feyerahend betreffend, aufzu⸗ 
treten. Auch Herr Fabrikant Leetz fordert die 
Verſammlung auf, für Herrn Feyerabend einzu⸗ 
treten, der die Intereſſen der Arbeitgeber in jeder 
Beziehung wahrzunehmen ſucht, und weder Zeit 
noch Mühe ſcheut, um Klarheit in die Verhält⸗ 
niſſe der Ortskrankenkaſſe zu bringen, wobei es 
ihm zu danken iſt, daß verſchiedene ungehörige 
Sachen aufgedeckt ſind. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt im Sinne der einzelnen Redner einſtimmig. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden ſollte von einer 
Stellungnahme zum zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung der Generalverſammlung abgeſehen 
werden, doch Herr Klempnermeiſter Meings 
empfiehlt, den Wunſch auszudrücken, daß an Stelle 
des Herrn Schultz der ſein Amt freiwillig nieder⸗ 
gelegt hat, ein Mann in den Vorſtand gewählt 
wird, der Herrn Feyerabend in ſeinem Beſtreben, 


die Intereſſen der Arbeitgeber wahrzunehmen, 
kräftig unterſtützt. Man ſei das Herrn Feyer⸗ 


abend ſchuldig, der iſolirt im Vorſtande daſtehe, 
wenn ex keinen Beiſtand erhalte. Herr Feyer⸗ 
abend hält es für zwecklos, hierzu etwas zu 
beſchließen, da die Majorität der Arbeitnehmer⸗ 
Vertreter ſich daran nicht zu kehren braucht. Herr 
Meinas entgegnete, daß es wohlangebracht ſei, 
hierzu Stellung zu nehmen. Es werde ein 
moraliſcher Druck ausgeübt, wenn bekannt wird, 
daß die Verſammlung der Arbeitgeber einen 
ebenſo tüchtigen Mann wie Herrn Schultz in den 
Vorſtand berufen zu ſehen wünſche. Darauf wird 
von verſchiedenen Seiten betont, Herrn Schultz 
zur Wiederwahl in Vorſchlag zu bringen, was 
Aufgabe der anmwejenden Arbeitgeber⸗Vertreter 
ſei. Nunmehr bleibt noch die Stellungnahme 
zum letzten Punkt der Tagesordnung der heutigen 
Generalverſammlung übrig, der die Remuneration 
für Schriftführerarbeiten betrifft. Es entwickelt 
ich hierüber eine längere Debatte, wobei alle 
diejenigen, die daran theilnehmen, die Herren 
Plehwe, Schultz, Feyerabend, Meinas, Schloſſer⸗ 
meiſter Döhn, Kaufmann Doliva und Bau⸗ 
gewerksmeiſter Rinow, darüber einig ſind, daß 
dem Rendanten eine Remuneration für Schrift⸗ 
führerarbeiten nicht zuſtehe, da dieſelben zu ſeinen 
Geſchäftsobliegenheiten gehören, die er ſeit ſeiner 
Anſtellung zu de eh gehabt Herr Feyerabend 
erwähnt hierbei, daß die Majorität des Vor⸗ 
ſtandes, die aus Arbeitnehmern beſtehe, dem 


Rendanten die Remuneration von 200 Mark jähr⸗ 
lich für Schriftführerarbeiten zugebilligt und 
dieſem Beſchluß rückwirkende Kraft gegeben habe, 
odaß der Rendant auch für das Jahr 1896 200 
ark, im ganzen bisher 400 Mark empfangen 
habe. Dieſer Beſchluß iſt von der Auſſichts⸗ 
behörde für ſtatutenwidrig erklärt, und der Vor⸗ 
ſtand der Kaſſe iſt aufgefordert worden, den Be⸗ 
trag zurückzahlen zu laſſen bei Androhung einer 
Ordnungsſtrafe von fünf Mark. Die Arbeit⸗ 
nehmer⸗Vorſtandsmitglieder ſetzten ſich noch durch 
ihren Beſchluß den Folgen der Regreßpflicht aus, 
falls der Betrag nicht eingezogen wird. Daraus 
erhellt, wie nothwendig es iſt, daß beſonnene 
Arbeitgeber⸗Vertreter im Vorſtande der Orts⸗ 
krankenkaſſe ſitzen, denn der Arbeitgeber erwäge 
mehr die Folgen ſolcher Beſchlüſſe, die das Ver⸗ 
mögen der Kaſſe berühren, als derjenige Arbeit⸗ 
nehmer, der unter Umſtänden nichts zu verlieren 
hat. Schließlich theilt Herr Feyerabend no 
mit, daß dem Rendanten, Herrn Perpließ, zum 
1. April k. 38. ſeine Stellung von der Auſſichts⸗ 
behörde gekündigt worden ſei. Er habe ſich jetzt 
krank gemeldet. Merkwürdig ſei dabei, daß man 
ihn trotz ſeiner Krankheit pon morgens bis abends 
in den Straßen ſpazieren ſehen könne. In einem 
Schlußwort ſpricht der Vorſitzende die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß Ruhe und Friede in der Orts⸗ 
krankenkaſſe wieder einkehren werden, wenn der 
Rendant ausgeſchieden ſei. Darauf wird, nachdem 
die Verſammlung ebenfalls einſtimmig gegen eine 
Remuneration für Schriftführerarbeiten ſich er⸗ 
klärt, von allen Anweſenden eine Reſolution, die 
die Beſchlüſſe der Verſammlung enthält, unter⸗ 
ſchrieben. Herr Sobczak übernahm es, die Reſo⸗ 
lution in der heutigen Generalverſammlung vor 
Eröffnung der Sitzung zur Verleſung zu bringen. 
Zur Deckung der Unkoſten leiſteten die einzelnen 
Theilnehmer an der Sitzung noch freiwillige Bei⸗ 
träge, wobei die Erwartung ausgeſprochen wurde, 
daß auch in Zukunft Verſammlungen in Sachen 
der Ortskrankenkaſſe einberufen werden möchten, 
bis die Verhältniſſe derſelben völlig geregelt ſeien. 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden? Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Ohrring in der Katharinen⸗ 
ſtraße, eine anſcheinend ſilberne Taſchenchlinder⸗ 
uhr mit Kette abzuholen von Roßſchlächter Zenker, 
Bäckerſtraße 25. Zurückgelaſſen ein Muff in einem 
Geſchäftslokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichjel) iſt unverändert lang⸗ 
ſames ſtarkes Eistreiben zu melden. 


Podgorz, 27. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Theatervorſtellung, die die Thorner Schützenhaus⸗ 
geſellſchaft am erſten Feiertage abends im Saale 
des „Hotel zum Kronprinzen“ gab, erfreute ſich 
eines zahlreichen Beſuches. Das Theaterſtück“ 
„Der Wilderer“ gefiel allgemein, und die Dar⸗ 
ſteller, die ihre Rollen gut einſtudirt hatten, 
ernteten reichen und wohlverdienten Beifall. — 
Herr Unternehmer Wyſocki läßt auf ſeinem Lande 
an der Weichſel nach Steinen graben; am Heiligen⸗ 
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Meter ein Urnengrab, doch zerfielen die meiſten 
Urnen, die anſcheinend mit Aſche gefüllt waren, 
beim Berühren. Drei ſolcher Urnen hat Herr W. 
jedoch gut erhalten an ſich nehmen können, welche 
er auf dem königl. Landrathsamte zu Thorn ab⸗ 

egeben hat. — So arm an Zufuhren wie der 

eutige Wochenmarkt war wohl noch keiner ſeiner 
Vorgänger, denn die ganze Auffuhr beſtand aus 
einer Fuhre Stroh, die bald verkauft war. Der 
Marktſtandgelderheber hatte heute die Einnahme 
von 10 Pfg.! 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 


(Neues Grubenunglück.) Die 
Wattenſcheid: Am 24. Dezember früh 6 ¼ 
Uhr fand auf der Zeche „Vereinigte Maria⸗ 
Anna und Steinbank“ eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. Zwei Bergleute 
wurden getödtet, einer ſchwer verletzt. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Un⸗ 


Wetterlampe zurückzuführen iſt. 


wuth bei Menſchen), der mit dem Tode 
unter großen Qualen geendet hat, iſt in 
Dresden vorgekommen. Eine dortige Dame 
beſaß einen kleinen Hund, der im November 
Spuren von Tollwuth zeigte. Der Hund 
wurde dem Thierarzt zugeführt und durch 
Gift getödtet. In voriger Woche haben ſich 
nun bei der Dame Spuren dieſer entſetzlichen 
Krankheit eingeſtellt, die ſich in wiederholten 
Wuthanfällen äußerte, und jetzt iſt die Dame 
nach entſetzlichen Qualen geſtorben. 
(Schiffskataſtrophe.) Auf der Höhe 
von Sherneß iſt am Sonntag ein bis jetzt un⸗ 
bekannter Dampfer geſcheitert, wie vermuthet 


wird, infolge eines im Nebel erfolgten Schiffs⸗ 
zuſammenſtoßes. 


Neueſte Nachrichten. 
Münſter i. W., 27. Dez. Geſtern Abend 
brach der Generalmajor z. D. Jagemann, 
als er ſich in Begleitung eines Freundes auf 
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„Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet aus] B 


glück zweifellos auf unvorſichtiges Oeffnen der E 
Ein ſchrecklicher Fall von Toll⸗( I 


dem Heimwege befand, infolge eines Schlag⸗ 
anfalles plötzlich todt zuſammen. 

Petersburg, 27. Dez. Nach einer hier 
eingetroffenen Nachricht haben die Ruſſen 
angeblich den Hafen Kuan⸗Tſchia, nördlich 
von Port Arthur, beſetzt. 

Rom, 27. Dez. Das unter dem Kom⸗ 
mando des Prinzen Heinrich von Preußen 
nach China gehende deutſche Geſchwader 
wird einen ſüditalieniſchen Hafen anlaufen, 
und es gilt nicht als ausgeſchloſſen, 
Prinz Heinrich auf einen Tag nach hier 
kommt, um den König Humbert zu begrüßen. 

Gibraltar, 27. Dez. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt heute Nachmittag hier gelandet 


chf und von einer Ehrenwache der Garde-Grena⸗ 


diere empfangen worden. Prinz Heinrich 
ſtattete dem Gouverneur Sir Robert Bid⸗ 
dulph einen Beſuch ab. Der Gouverneur 
wird heute Abend zu Ehren des Prinzen ein 
Diner geben. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
A 28. Dabr. 27. Dabr. 


Tend. ſſche Bannnot feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —40 216—30 
Warſchau 8 Tage. . . 216—10 21610 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—60 1169-50 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 97-50 | 97—60 
Preußiſche Konſols 3%, % . 10320 1103—25 
reußiſche Konſols 4 % . . 1103-25 1103-25 
eutſche Reichsanleihe 3¾ . | 97—10 [9710 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 103 —25 1103—25 
her. Pfandbr. 3% neul. U. | 93 - 92 —70 
Weſtpr.Pfandhr.3 / ¼ „%% „ 100 — 1100— 
Poſener Pfandbriefe „ 100-50 100 —25 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % | 67—20 | 67—20 
ürk. 1% Anleihe C 24 25 | 4-50 
Italieniſche Rente 4%... . . 94—40 | 94-60 
Rumän. Rente v. 1894 4/ . | 92—40 | 230 
Diskon. Kommandit⸗Antheile |200—40 200 -70 
1555 a abkunleihe . Bert: 193—10 1191—90 
orner Stadtanleihe 3%, °/, — — 
? g 102% 102% 


© eiz 75 :Loko in Newyork Oktb. 
its 
ber loko 7108372013710 
Diskont 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pet. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Königsberg, 27. Dezember. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 50 000 
Liter, gekündigt 15000 Liter, feſter. Loko 
nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd. 


35,70, 35,50, 35,60 Mk. bez., Dezember nicht kon⸗ 
tingentirt 36,00 Mk. Br., 35,20 Mk. Gd., —.— 


abend fanden Arbeiter in einer Tiefe von einem Mk. b 


bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 28. Dezember. 
we 


Benennung 


F 
Roggen 
Gerste ua 
Nie; 
Stroh (Richt⸗⸗ 
. 
Erbſen 
Kartoffeln 


Weizenmehl 1 
Roggenmehl 


100Kiloſ 15 
12 


„ 12 
13 00 


EE 
Rindfleiſch von der Keule 
Bauchfleiſch h. 
Kalb ine 5 
Schweinefleiſch h 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 
Hammelfleiich . 
Ehbutter . . . 


a 
araujchen . 
arſche 


arpfen 
Barbinen. 
Weißfiſche 
Milch 
Petroleum 
Spiritus 1 8 1 8 
engt) „ 
Der markt war mit Fiſchen, Geflügel, 
n Anfahren, 05 Landprodukten, außer 
i i eſchickt. 
R loſteten: irnen 2535 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 25—30 Pf. pro Pfd. Puten 4,005.00 
Mk. pro Stück, Gänſe 6,00—7,00 Mk. pro Stück, 
Enten 4,00—5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
130-150 Mk. pro Stück, Haſen 3,25 Mk. pro 
7 Mufgang 822 1 
). Dezember. Sonn. Aufgang 8.22 Uhr. 
5 Mond⸗Aufgang 10.49 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 3.43 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.31 Uhr. 
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1lüäninos 
von 380 Mk. an bis 
zu den höchſten Preiſen! 
Reiche Auswahl, neueſte 
Konſtruktion, größte 

Tonfülle, günſtigſte Be⸗ 
dingungen: per Kaſſe 
15% Rabatt, monat⸗ 


liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. i ze 
Streng feſte Preiſe. En 

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen hear 
bin ich heute im Stande, ein durch⸗ 81 0 e 
aus gutes, eg 9 5 RN 
elegantes Pianino ſchon zu Ml. 3 
zu liefern, für deſſen Haltbarkeit ich Justus Wallis, 
15jährige Garantie übernehme. Um⸗ Papiergeschäft. 


tauſch geſtattet. 4 
W. Zielke, Inſtrumentenhandlung, 
Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


Ul- und Witz- 


Karten für Neujahr, 


Pa. Weisenfleie, 


Roggenkleie, Hafer, Gerite, 
Erbſen, Mais, Leinkuchen, 
Rübkuchen beſter Qualitüt 
offerirt billigſt 

Safian. 


* 


Junge Schnittbohuen, 
ausgewogen, à Pfund 20 Pfennig. 
Kirmes. 


Einen Laufburſchen 


Renovirte 
verlangt 


J. Sellner. II. Etage, 


Louis Grunwald, 
Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 
Waaren⸗Handlung, 


Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 


jetzt Eliſabethſtr. 131, 


gegenüber Gustav Weese. 


Balkonwohnung, 
Jakobsſtraße Nr. 16. 


Altſtädt. Markt 20 


eine Wohnung von 4 oder 9 Zimm 
nebſt Zubehör zu verm. 


Die Wohnung Breiteſtr. 18, 


3. Etage, iſt vom 1. April n. Is. 
ab zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


S ˙· 1. 
Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 


August Glogau. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 


alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalisoher, Baderſtr. 2. 


0 
i 


rn 


* 


ren 
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Bekanntmachung. 

Seit einigen Jahren beſteht hier die 
Sitte, daß Einwohner aller Stände, 
anſtatt ſich ihren Gönnern, Freunden 
und Bekannten beim Jahreswechſel 
durch Karten zu empfehlen, ein ent⸗ 
ſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
kaſſe zahlen laſſen. 

Wir haben die Armenkaſſe ange⸗ 
wieſen, auch in dieſem Jahre derartige 
außerordentliche Gaben anzunehmen. 

Die Namen der geehrten Geber 
werden noch vor Neujahr veröffentlicht 
werden. 

Thorn den 24. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat, 


Armen⸗Dirktorium. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 
1898 aufgeſtellte Kataſter, ent⸗ 
haltend den Umfang, in welchem 
die Duartierleiftungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem 
Servis-Amt vom 1. bis einſchl. 
14. Januar 1898 öffentlich zur 
Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vor⸗ 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen 
egen daſſelbe ſeitens der 
nterejjenten innerhalb einer 
räkluſivfriſt von 21 Tagen nach 
eendeter Offenlegung 
Magiſtrat anzubringen. 5 
Hauseigenthümer und Ein⸗ 
wohner, welche gewillt, ſind, 
freiwillig gegen Gewährung 
der regulativmäßigen Vergüti⸗ 
gungsſätze Einquartierung auf⸗ 
zunehmen werden erſucht, unſerem 
ervis⸗ Amte bezügliche Mit⸗ 
theilung zu machen. 
Hausbeſitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte Einquartierung aus- 
zumiethen, Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die 
Miethsquartiere ernent dem 
Servis⸗Amt anzuzeigen. 
Thorn den 24. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 
Servis⸗ Deputation. 


Kgl. Oberförſterei Argenau. 
Am 6. Januar 1898 ſollen in 
Witkowski’s Tivoliſaal zu Argenan 
folgende Kiefernhölzer zur Be⸗ 
friedigung des Lokalbedarfs 
Schub ur a ng 50 
u rk Seedorf, Jagen 77, 
chlag: 180 Voßlſt me 80 
Stangen 1.—3. Klaſſe, 3 Rm. 
Nutzſcheite. 
Schutzbezirk Kunkel, Jagen 209, 
50 100 an der Kiesſtraße: 
200 Stück Rundholz 3.—5. 
Klaſſe, 200 Bohlſtämme, 150 
Stangen 1. Klaſſe. 
2. um 10 Uhr: N 
Brennholz aus allen Schutzbe⸗ 
zirken 5 
. A verſteigert werden. 

Die betreffenden Förſter er⸗ 
theilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung wird an den im 
Termin anweſenden Rendanten 


eleiſtet. 

Kae u. Hafer ſowie hand⸗ 
verleſene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Bohnen und Linſen 
kauft 


das Proviant⸗Amt Thorn. 


Holzverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts 
verkaufe ich billigſt Felgen, S eichen, 
eichene und birkene Bohlen, 


beim 


Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 


Be: Blum, Culmerſtr. 7. 


braphologie. 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
- wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 
Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 

Keine Verse, keine Abschriften! 
Erwünscht Angabe des Alters und 

Berufes. 
Preise: 


für die Charakterskizze 


Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 
1.Shehn.Ins: itut für wissen- 
schaft. Graphologie. 
DR ESD E N- A., 14. 


werden ſchnell, gut und billig einge⸗ 
rahmt bei 


odert Malohn, Glaſermſtr., 


Araberſtraße 3. 


tief⸗ und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 

das 1 an Ge⸗ 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowskl. 


Märzenbier) .. 10 705 

er At). 9 

ee 
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Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver- 


käufer Rabatt. 


Brauerei Eugliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung Thorn, 
Culmerſtraße 9. 
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Verjüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volta ⸗ Kreuzes. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glück⸗ 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten 
Menſchen allzu kurzen Lebens 
erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu ſein gegen folgende Krank⸗ 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 


Influenza, Huſten, Taubheit u. 


Ohrenſauſen, Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. 
Frauen, Mädchen, 
ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert 
faſt immer Schmerzen, bewahrt durch 
ſeinen elektriſchen Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo mauches junge 
Leben in dieſer kritiſchen Periode 
dahinraffte. 3 
Preis per Stück nur 
Mk. 1,20. 


Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Kreuz 


beſteht aus 3 Elementen. 
daher dreifach raſche Wirkung. 


Preis per Stück nur 


Mk. 3, 0 

Für Israeliten Volta = Sterne 
zu gleichen Preiſen. 

Gegen Einſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
poſtfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
W werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 

eingetragenen Firma: 


M. Feith, Berlin, 


Alexanderſtraße 14a, 
oder beim alleinigen Depoſiteur für 
Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 
Ein möbl. Zimmer 


mit Kabinet, nach vorn gelegen, iſt 
von ſofort zu vermiethen. 
Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
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empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 
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Gegen kalte u. nasse Füsse 7 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 


Stiefeln und pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutlager 


Herrenhüte, 


und Formen. 


in empfehlende Erinnerung. 


Bunben- und Mädchen mützen, 
ſtets das neueſte und beſte in Farben 


Anabenhüte, K 


Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


G. Grundmann, Butfabrik, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altflädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Neſte und Koupons ſehr billig. 


Zum Sylveſter⸗Feiertag 
auf dem Fiſchmarkt ſowie 
alle Tage in meiner Woh-! 
nung ſind zu haben leb. 
Spiegel- und Hchuppenkarpfen. 
Wisniewski, Fiſchhandlung in Thorn, 

Coppernikusſtraße 35. 


A 


Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 
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rlowitz, Segler traf 


Zur Auſicht!! 


ſenden wir, um Jeden von der Vorzüg⸗ 
lichteit und außerordentlichen Billigtett 
zu überzeugen, unſere berühmte Marke 
242 Ar gleichz. ſchöne, weiche, 

| la; woll. Schlafdecke 
dunkelgrau 140: 190 

oder in 

Pferdedecken dunkelbrauntöo: 180 
p. ringsum benäht mit 

nur M. 3,75 St. breiter Bordure 
Engl. Sport-Doppeldecken. 
goldgelb oder erbsgelb, extra groß und 
ſchwer, circa 160: 205, mit prachtvoller 
breiter Bordure und benähten Rändern 
pro Stück nur M. 5.75. © 
Der Versand geschieht zur Ansicht 
gegen Vorhersend. oder Nachnahme 
des Betrages mit der ausdrüdlichen di: 
fentlichen Verpflichtung die Decken im 


nicht zuſagenden Fane binnen 5 Taxen 
init allen entstandenen Spesen mit 
Naelmahme zurückzunehmen — dies it 
gewiss ein Beweis, daß 
zrossartig und sehr billig 
zonſt würden wir ein ſolches Riſico mic 
übernehmen — weshalb es Niemand 
unterlaſſe von dieſer noch nicht dage 
weſenen Gelegenheit Gebrauch z. machen 
4%. Schubert & Co., Kommand 
Geſellſch, Berlin SW., Beuthſtraße 17 


Neujahrskarten, 


komiſchen wie auch ernſten Inhalts, in 
größter Auswahl. 


A. Malohn. 
Wohnhaus 


in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 - 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


fein lithographirter 


Visitenkarten 


auf ſtarkem Glfenbein-Barton 


2 Mark. 
Albert Schultz, Dapierhandlung, 


Eliſabethſtraße 10. 
Filiale: Altſtädt. Markt 18. 
Beſtellungen auf 
Neujahrstarten BE 
bitte rechtzeitig zu machen. 
Reichhaltige Muſterkollektion z. Anſicht. 
— — re 


Harzer 


Kanarieunögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Heſchäftshaus u. Wohnhaus 
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 5—6000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Damen-, 


Herren- u. Kinder-Konfektion 


wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 
zu sehr billigen Preisen ausverkauft. 


Ein Haus Mieths-Kontrakts. 


am Markte, 
große Kellereien mit Bierniederlage, 
Konditorei und Reſtaurant, habe ich 
zu verkaufen. 


F. Fischer, Argenan. 


Gut eingearbeitete 


Uniform ⸗ Schneiderſe 


finden dauernde Arbei bei 
Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 


Gönzlicher 


Ansverkau 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


TER ER nn 


Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. , 
Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
＋ nebſt angrenzender Stube zu 
Laden vermiethen Schuhmacher und 
Schillerſtr.⸗Ecke 13. Näh. daſelbſt! Tr. 


Ein Wohn. u. Geſchäftskeller 
iſt von ſofort Coppernikusſir. 24 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Badeſtube und 
Nebengelaß ſucht in der Neuſtadt 
oder Wilhelmſtadt 


Pfarrer Hänel. 


1 reſp. 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen. Albrechtſtr. 4, 3 Tr. 


Theater in Thorn. 


Mittwoch den 29. Dezember: 


Der Vicomte vonLetoriöres, 


Vicomte von Letorieres Frl. Drucker 
als Gaſt. 


„Eichenkranz“ Mocker, 


Am Freitag den 31. d. Mts. 
Großer Sylveſter- 5 
Maskenball.“ 


* Anfang 7 Uhr. $ 
Maskirte Herren 1 Mark, 

maskirte Damen frei, S* % 

00 Zuſchauer 25 Pfg. 0 

Es ladet freundlichſt ein 

Otto Bliesener. 

NB. Maskengarderoben ſind daſelbſt 

und vorher bei Frau Holzmann, 

Gerechteſtraße 8, zu haben. 

Gut möbl. Zimmer 

zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I, 


er 


1g. m. Zim. z. verm. Junkerſtr. 6, II. WS 


Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
öbl. Wohnung event. m. Burſchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Ein kl. möbl. Zimmer 
billig zu verm. Tuchmacherſtr. 7, I. 
J öbl. Wohnung nebſt Burſchengelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 
Möbl. Zim. m. P. z. v. Brückenſtr. 32, III. 


Allffädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohuung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


1 möbl. 


W. Busse. 
eubau 
Brückenstr. 11: 


3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, 
Gas⸗ und Badeeinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen. 


Max Pünchera, 


Strobandſtr. 5. 


m. a. o. Pſerdeſt. u. Wagenrem. 
v. ſofort od. ſpät. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 18. 


Schulstr. 21, 


SN 


I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 


5 Zimm., Küche 


Eine Wohnung, und Mädchenſt., 


ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Neuſtädter Markt 11. 

In der J. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 6g. 

In unſerem neuerbauten Hauſe iſt eine 

herrſchaftl. Balkounwohnung, 

1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 

Badeſtube, Küche, Mädchenſtube und 

Zubehör vom J. April oder eventl. 

früher zu vermiethen. 

Gchr. Casper. Gerechteſtr. 15/17. 
it eine Wohnung von 4 Zim. 
Entree, Balkon und Küche füt 

500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm. 

M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


* meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 
8. Simonsohn. 
De von Herrn Sternberg bewohnte 
Wohnung, 

1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt. 

Pferdeſtall u. Rem. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 
Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


Täglicher Kalender, 
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ine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 


Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Preſſe“. 
Mittwoch den 29. Dezember 1897. 


auf einem Gange in die Linau und wurde als] Privatſchule ſoll von Oſtern 1898 ab eine Unter⸗ 
Provinzialnachrichten. Leiche nach Hauſe gebracht 5 tertia hinzugefügt werden. Die Anſtalt beſteh 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 28. Dezember 1897. 

„ Gerſonalien.) Aus Anlaß ihres Ueber⸗ 
tritts in den Ruheſtand iſt verliehen: Dem 
Amtsgerichtsrath Küchler in Karthaus, dem 
Amtsgerichtsſekretär, Kanzleirath einke in 
Danzig und dem Gerichtskaſſenrendanten, Rech⸗ 
nungsrath Luederitz in Thorn der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, ſowie dem Landgerichts⸗ 
ſekretär Prodoehl in Danzig und dem Amts⸗ 
gerichtsſekretär Loeſewitz in Tiegenhof der Cha⸗ 
Es lern, jet Di N 

fe farrſtellenbeſetzung. e evan⸗ 
geliſche Pfarrſtelle zu Hela, Diözese Neuftadt, if 
mit dem bisherigen Hilfsprediger Herrn Seeger 
beſetzt worden. * 

— Poſtaliſches.) Am Sonnabend den 
1. Januar 1898 erfolgt die Beſtellung im Orts⸗ 
und Landbeſtellbezirk in demſelben Umfange, wie 
an den Werktagen. Am Sonntag den 2. Januar 
1898 wird die Landbriefbeſtellung wie an den 
Werktagen ausgeführt; bei der Ortsbeſtellung 
werden die vormittags eingehenden Briefſendungen 
— 1 Laufe des Tages zur Abtragung ge⸗ 
racht, 3 wi 

— (Die Zeit der heiligen zwölf Nächte) 
begann mit dem 25. Dezember und endet mit dem 
6. Januar, dem Dreikönigstage. Dieſe Zeit galt 
unſeren Vorfahren als die heiligſte des Jahres 
in welcher die Götter den Menſchen näher waren 
als ſonſt. In ihr ruhten alle Ackergeräthe, 
Spindeln und Waffen Man opferte, beiprengte | 
m Mitternacht die Wohnungen mit Waſſer aus 


5 Danzig, 26. Dezember. (Durch eine Feuers⸗ ſeit drei Jahren. — Die Kindergärtnerin Frl. 
Ans Stabtſchülheuſee wird r brunſt) iſt geſtern, am erſten Feiertag, abends in Schulz hatte am Donnerſtag Abend für ihre 
Regierungskommiſſar aus Marienwerder mit der] der ſechſten Stunde, das Cafe Selonke am Zöglinge einen Feſtabend arrangirt. Die Vor⸗ 
Stadtvertretung unterhandeln. Olivaerthor faſt vollſtändig zerſtört worden. träge und der Geſang dieſer kleinen Schaar 
Schwetz, 26. Dezember. (Die hieſige Zucker⸗ Einer der Gäſte hing im großen Saale ſeinen fanden bei den erſchienenen Angehörigen großen 
fabrik) hat ihre diesjährige Kampagne kurz vor ſchweren Ueberzieher an einen an der Wand ein⸗ Anklang und machten viele Freude. 
den Feiertagen geſchloſſen, und es find während geſchraubten Lampenträger. Dieſer war für die Bromberg, 27. Dezember. (Bejchlagnahme.) 
derſelben über 1000 000 Zentner Rüben ver⸗ ihm zugemuthete Saft zu ſchwach, brach ab, und Das im Verlage des St. Tomaszewski in Brom⸗ 
arbeitet worden damit fiel auch die brennende Petroleumlampe | berg erſchienene Buch: „Spiewnik Tadeusza Kosciusko 
Graudenz, 26. Dezember. (Auf das Be- mit zur Erde Im Nu ſtand der ganze Saal in dia ludu nad Notecic. (Thadd ius Kosciuszkos 
grüßungstelegramm), welches die Provinzial⸗ Flammen. Die Gäſte eilten ſchleunigſt, theilweſſe] Liederbuch für das Volk des Nepediſtrikts) iſt, 
verſammlung des Bundes der Landwirthe in unter Preisgabe ihrer Garderobe, ins Freie, wie der „Dziennik“ mittheilt, polizeilich beſchlag⸗ 
Graudenz am 17. d. M. an Se. Majeſtät den während die konzertirenden Muſikauten ihren nahmt worden. 
Kaiſer geſandt hat, iſt folgende Antwort einge⸗ Weg durch die Fenſter nahmen. Die ſchnell Wongrowitz, 26. Dezember. (Hohes Alter.) 
troffen: An den Provinzialvorſitzenden des eingetroffene Feuerwehr konnte erſt nach mehre Im Alter von ungefähr 100 Jahren verſtarb 
Bundes der Landwirthe von Oldenburg⸗Januſchau ſtündiger Arbeit des Feuers Herr werden. Das hier die verwittwete Frau Blumenthal, geb. 
p. Roſenberg. Berlin 1897 d. 20. 12. Nachm. ganze Cafe iſt bis auf einen Theil des Vorder⸗ Wunſch. Ihr älteſter Sohn iſt 65 Jahre alt. 
2 Uhr. Seine Majeſtät der Kaiſer und König hauſes niedergebrannt; der Schaden iſt ein be| Poſen, 27. Dezember. (Zur Gründung einer 
laſſen der dortigen Provinzialverſammlung des deutender, da Herr Selonke nur mäßig ver- | Spiritus = Verwerthungs Genoſſenſchaft für die 
Bundes der Landwirthe für Ihre patriotiſchefſichert iſt. Provinz Poſen) beabſichtigt die Poſener Land⸗ 
Kundgebung beſtens danken. Auf allerhöchſten Allenſtein, 26. Dezember. (Ueberfahren.) Auf wirthſchaftskammer auf den 10. Januar k. J. eine 
Befehl ez. von Lucanus, Geh. Kabinetsrath. der Strecke Klaukendorf⸗Allenſtein ſtürzte der duerſammlung einzuberufen. Genauere Mitthei⸗ 
Marienwerder, 26. Dezember. (Ein empörender | Vorarbeiter Baikowski von einem Bahnmeiſter⸗ | Mugen über dieſe . den und die geplante 
Vorfall) ſpielte ſich vor kurzem in der Kirche zu wagen und wurde überfahren. Zereinigung werden demnächſt zur Veröffent⸗ 
Tiefenau ab. Als der von dort verſetzte Kaplan, Königsberg, 25. Dezember. (Die verſtorbene ichung gelangen. Dezb 
der während ſeiner breijährigen Thätigkeit am Fürſtin Hogenlohe) die Gattin des Reichskanzlers I Gollantſch i. Poſ. 25. 1 8 (Karpfenzucht.) 
Orte ſich die allgemeine Liebe und Hochachtung war eine eifrige Jägerin. Eine ſchöne Jagdbeute In Dobieszewko iſt von dem Beſitzer des Gutes 
erworben hat, ſeine Abſchiedspredigt hielt, rief verdankt ihr der hieſige Thiergarten. Es find Tün Karpfenzucht angelegt 9 0 Es wurden 
ihm plötzlich eine polniſche Frau ohne den ge⸗ zwei kleine Bären, Pummel und Schummel ge ümpel gereinigt und tiefer ande egt. In dieſem 
ringſten Anlaß grobe Beſchimpfungen zu. Natür⸗ nannt. Als die Fürſtin im vergangenen Winter Fabre war der Ertrag dieſer er recht lohnend. 
lich wird dieſe empörende Störung noch ein auß ihrer ruſſiſchen Beſitzung der Bärenjagd oblag, Einige Wagen mit Karpfen ſind aus dem Teiche 
gerichtliches Nachſpiel haben. erlegte fie ein von zwei Jungen gefolgtes Mutter 15 ogen worden. Wie man ſieht, rentiren ſich 
Roſenberg, 23. Dezember. (Ein wackererthier. Beim Herantreten an ihre Beute zeigten 9 Anlagen. b (Spurl 
Mann.) Am 22. d. M. hatte ſich ein Beſitzer aus ſich die kleinen Thiere jo zutraulich, daß Die sa Na i. P., 26. e hit os, ver⸗ 
Neuguth, um ſich den Heimweg abzukürzen, auf Fürſtin beſchloß, ſich ihrer anzunehmen und für] ſchwunden) iſt vor einigen age Frl. Ottilie D. 
die noch ſchwache Eisdecke des Geſerichſee' s ihre Pflege zu ſorgen. Auf ihrer Rückreiſe na Sin „Reifen, Kammerbame an verftorbenen 
gewagt. Plötzlich brach er ein und verſchwand Berlin brachte fie die jungen Bären nach Königs BA ürſtin Maria Sulkowska. 8 jeher onnte die 
unter dem Cie. Dieſes ſahen Leute aus der|berg und übergab fie auf dem dortigen Bahnhofe nerichtwundene trotz eifriger 127 ee 5 nicht 
Grafſchaft Schönberg, welche mit Getreide nach dem Beauftragten des Thiergartens, welcher vorher Au oefnden werden Es 11 5 Ser et, daß 
Jin iger e When Der 1 ede ilfe 225 der Sehentueng, Bedentber Vonder 1205 en Leid ae = einem Anfall von Schwermuth ein 
imehl unternahm es, dem Verunglückten Hilfe nowrazlaw, 26. r. on der hie l 2 BEE 
zu 0 Er ſchob ſich, auf dem Bauche liegend, Strafkammer) wurde am 22. d. M. der Dach⸗ Stolp, 25. Dezember. Geltnon on udn 
mittels einer Stange auf dem Eiſe vorwärts, decker Franz Stern von hier wegen Untreue zu ſpr e E ei ang finde 
und es gelang ihm, obwohl er mehrmals einbrach, neun Monaten Gefängniß verurtheilt; von der a der Steinſetzer ar ſchän 1 Mae hier 
mit eigener Lebensgefahr den bereits Beſinnungs⸗ Anklage der Wechſelfälſchung wurde er frei“), der Herberge eine unverſchämte Majfeſtäts⸗ 
loſen zu retten. geſprochen. eleidigung aus. Seinen Zweck erreichte er, denn 
Elbing, 27. Dezember. (Todesfall) Am 23. Schulitz, 26. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute es erfolgte ſeine Verhaftung. ö 
d, Mts. ſtarb hierſelbſt Herr Landgerichtsrath[ wurden nach Beendigung des Gottesdienſtes in Stolp, 25. ‚Dezember, (Beim Rangiren ver⸗ 
Weitzenmiller im Alter von 71 Jahren. Der der evangeliſchen Kirche die neu gewählten Ger unglückt.) Beim Nangiren auf dem hieſigen 
Verſtorbene war ſeit dem Jahre 1879 an dem meindekirchenräthe, Beſitzer Fritz Finger, und Bahnhof geftern Nachmittag gegen 2 Uhr gerieth 
biefigen Landgericht thätig. Jakob Panſegrau, ſowie als Gemeindevertreter der Arbeiter Duske zwiſchen die Puffer zweier 
Tiegenhof, 24. ember. (Ertrunken.) Der Beſitzer Otto Vogel und Tiſchlermeiſter Guſtav Wagen, welche ihm den Bruſtkaſten eindrückten. 
Schneider Johann Laskowski von hier, ein bereits Renz eingeführt. — Nach der letzten Perſonen⸗ Der Unglückliche verſtarb auf der Stelle und 
beſahrter Mann, welcher zeitweiſe Hilfsbrief⸗ ſtandsaufnahme hat Schulitz 4210 Bewohner, ginsertät die Wittwe mit drei unmündigen 
trägerdienſte verrichtete, gerieth am 23. d. Mts.] darunter 1582 Schulkinder. — Unſerer höheren! Kindern. 
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heiligen Quellen, erneuerte den häuslichen | 
und hielt Gelage ab. Aberglaube und re 3 
1 auch heute noch an vielen alten Ge⸗ 
räuchen und Spielen feſt und erwecken in manchem 
leichtgläubigen Gemüthe die Ueberzeugung, daß 
in zwölf Nächten, namentlich in der Sylveſter⸗ 
nacht, der Schleier der Zukunft ſich hebe und einen 
Blick und eine Frage nach dem kommenden 
Schickſal geſtatte. Die heidniſchen Germanen 
warfen zu dieſem Zweck Stäbchen aus Buchenholz 
auf eine weiße 4 5 aus deren Lage der Prieſter 
den Willen der Götter erforſchte. Vielleicht ſtehen 
hiermit noch die verſchiedenen Wurfſpiele in be 3 
heiligen Nacht, ſowie 

Zuſammenhang. Auch 

werden die heiligen 

ein bis zum Rande ge 


Mn alle unſere Leſer, 


2 . 1 * 


nur freudiges erblicken bei den kabbaliſtiſchen 

Scherzen der heiligen Nächte. 
(Befreiungen von der Hundeſt euer.) 

Die Beſtimmung, daß die Beſitzer ſolcher Hunde, 


welche zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe | J 


unentbehrlich ſind, zur Hundeſteuer nicht heran⸗ 
gezogen werden ſollen, entſpricht nach einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Erlaß des Finanzminiſters und 
des Miniſters des Innern an die Oberpräſidenten 
und die Regierungspräſidenten einer Forderung 
der ſteuerlichen Gerechtigkeit, an der auch in 
ukunft grundſätzlich feſtgehalten werden ſoll. 
Eine Ausnahme hiervon kann nur durch beſondere 
örtliche Verhältniſſe begründet werden. Der 
Umſtand, daß Hundeſteuerordnungen vor dem 
ukrafttreten des Geſetzes vom 30. Juli 1895 er⸗ 
aſſen ſind, rechtfertigt eine ſolche Ausnahme nicht. 


Mannigfaltiges. 
(Weihnachtsbäume aus den 
Jagdrevieren des Kaiſers) waren 
in dieſem Jahre zum erſten Male ein viel 
begehrter Handelsartikel. In der Rominter 
Haide war kürzlich ein Helgoländer, der für 
ſeine Landsleute einige hundert Stück herrliche 
Tannenbäumchen ſchlagen ließ. Er ſagte, daß die 
Helgoländer in dieſem Jahre, nach dem Beſuche 
des Kaiſers auf der Inſel, Bäumchen auf dem 
Weihnachtstiſche ſehen möchten, „die das Knallen 
des kaiſerlichen Jagdgewehres gehört haben.“ 
Von der Rominter Forſtverwaltung ſind auch 
einige „Kaiſertannen“ nach Berlin geſandt 
worden; auch mehrere im Auslande lebende 
Deutſche haben ſich Tannen aus Rominten 
kommen laſſen. Sogar nach dem tannen⸗ 
reichen Harz ſind „Kaiſertannen“ aus Ro⸗ 
minten verfrachtet worden. 
(Liebesdrama.) In einem vornehmen 
Hotel in Oſtende entleibte ſich, angeblich 
wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe, der 
in Brüſſel anſäſſige betagte öſterreichiſche 
Ingenieur Max Grebner zugleich mit ſeiner 
jungen Geliebten, einer wegen ihrer Schön⸗ 
heit bekannten Brüſſelerin. Das ſelbſt⸗ 
3 Paar hinterläßt ein unmündiges 
ind. 

(An der Wiege des erſten 
Enkels.) Beſuch: „Ja, die Naſe hat der 
Junge von ſeinem Vater, den Mund von 
ſeiner Großmutter! — Aber was hat er 
denn von ihnen, Herr Kommerzienrath?“ — 
Großpapa: „Was wird er haben von mir?! 
’3 Geld!“ 


Geber den Weihnachts umſatz) der großen 
Waarenhäuſer in Berlin bringt der nen 
eine intereſſante Zahlenzuſammenſtellung, welche 
das Geſchäft in der Woche vom ſilbernen bis zum 
goldenen Sonntag betrifft. Danach wurden in den 


im Zentrum der Stadt gelegenen Waarenhäuſern 
die höchſten Umſätze erzielt. Daſelbſt wurden 
Tageseinnahmen von 115000 Mk., 90000 Mk. und 
an keinem Tage weniger als 60000 Mk. erzielt. 
Im Weſten der Stadt betrugen die Tages⸗ 
einnahmen 98000 Mk., 75000 Mk. und 60000 Mk.; 
Einnahmen von 10 bis 15000 Mk. hatten eine 
große Anzahl Firmen täglich. In den Außen⸗ 
ſtadttheilen des Nordens, Oſtens und Südens 


haben einzelne große Häuſer Einnahmen bis zu. 


48000 Mk. gehabt, während die ſonſtigen größeren 
Firmen durchſchnittlich täglich 6 bis 10000 Mk. 
einnahmen. f x 

„(Die ältefte Perſon ganz Schleſiens) 
dürfte ſich, nach dem „Liegnitzer Tageblatt“, wohl 
in Neumarkt befinden. Die verwittwete Frau 
Helene Reiter zählt 106 bis 111 Jahre. Zwar ver⸗ 
mag ſie ihr Geburtsjahr nicht genau anzugeben, 
weiß jedoch, daß ſie zur Zeit der Befreiungskriege 
ſchon verheirathet war. Die Greiſin befindet ſich 
im Ban zu ihrem Alter noch recht wohl. 

„(Auf der Treihjagd angeſchoſſen) wurde 
Bürgermeiſter Chrift von Wöerſſabt 1 einen 
der Schützen. N paſſirt das Herrn Chriſt 
nicht zum erſten Mal. Bei den Jagden, an denen 
er ſich betheiligt, müſſen ſehr ungeſchickte Schützen 
jein, denn er iſt bereits fünfmal angeſchoſſen 
e Wörishof 

rach in Wörishofen.) Sigls „Vater⸗ 

land“ berichtet: „In Wörishofen tracht es jetzt 
ſchon in allen Fugen, die Konkurſe folgen einer 
nach dem andern. Eine ſolche allgemeine Geſchäfts⸗ 
kriſe iſt übrigens von einſichtigen Leuten und von 
Pfarrer Kneipp ſchon lange vorausgeſagt worden.“ 


(Ein Student erſchlagen) wurde in 
Hannover in der Nacht zum vorletzten Sonntag. 
Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr ging der Studirende 
der techniſchen Hochſchule, Holſte, auf der Rück⸗ 
kehr von einer Vereinsfeſtlichkeit mit einer Be⸗ 
gleiterin den Poſtkamp entlang, als ihm zwei 
ziemlich gut gekleidete Männer entgegen kamen 
und ihm ein „Halt“ zuriefen. Als ſie darauf vor 
He ſtehen blieben, fragte dieſer fie, was fie wollten; 
hierauf erklärte der größere von den beiden, ſie 
wollten nach einem an der Seite belegenen Hauſe. 
H. erwiderte, fie möchten nur machen, daß fie 
dahin kämen und ihn nicht weiter aufhalten, und 
ging dann mit ſeiner Begleiterin weiter. Ueber 
die Zurechtweiſung erboſt, folgten jetzt die beiden 
Männer dem Paare nach und nahmen dabei eine 
ſo drohende Haltung an, daß H. ſich veranlaßt 
ſah, einen Revolver zu ziehen. Nun zogen ſich die 
Männer zurück, und 9. 1 darauf ſeinen Weg 
über die Karolinenſtraße fort. Kaum war er 
einige Schritte weit gegangen, als die anderen 
umkehrten, ihm wieder nachliefen und ihm ſchon 
von fern her drohten, ſie wollten ihm die Knochen 
entzwei ſchlagen. Die Verfolger blieben nun dem 
Paar fortgeſetzt dicht auf den Ferſen. In der 
Cellerſtraße ſank Holſte plötzlich neben ſeiner Be⸗ 
gleiterin lautlos zuſammen und blieb todt liegen. 
Von einem Schlage hat die letztere nichts gemerkt, 
es ſcheint, daß er mit einem kurzen Eiſenſtück, 
etwa einem Schlagring, geführt worden iſt. 

(Das Teſtament eines Bettlers.) Nicht 
geringes Erſtaunen erregt in Rom die Kunde von 
dem bedeutenden Nachlaß eines kürzlich ver⸗ 


ſtorbenen alten Bettlers, den man ſeit langen 
Jahren tagtäglich auf den Eingangsſtufen einer 
der Hauptkirchen Roms antreffen konnte. Der 
Alte beſaß nahezu 800000 Lire, die er ſeinen drei 
Kindern, welche keine Ahnung von dem Reichthum 
ihres Vaters hatten, in einem regelrecht auf⸗ 
geſetzten Teſtamente vermachte. 

Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Bör 


e 
von Montag den 27. Dezember 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 723—753 Gr. 175-187 
Mk. bez., inländ. bunt 687756 Gr. 166-185 
Mk. bez., inländ. roth 745 Gr. 184 Mk. bez., 
tranſito bunt 713 Gr. 142 —144 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
bis 738 Gr. 135 136 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 627 Gr. 95 Mk. bez., tranſito kleine 
579 627 Gr. 83—86 Mk. bez. 

. ae Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 139 

e 


bez. 

N 5 t per Tonne von 1000 Kilogr. 165 
bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 120 
bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

108—115 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr, roth 60 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80—4,05 Mk. 


bezahlt. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 


vernue 


bis 9,25 Mk. bez., 9,30 Mk. Gd., Rendement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,30 


ME. bez. Tendenz: feſt. BR 
Standesamt Podgorz. 


Vom 18. bis einſchließlich 24. Dezember 1897 
ſind gemeldet: - 


5 a. als geboren: 
1. Arbeiter Hermann Malzahn ⸗Stewken, T. 
2. Gepäckträger Michael Nowacki⸗Stewken, S. 3. 
Verkäufer Oswald Tiſcher⸗Stewken, S. 4. Arbeiter 
Daniel Hinz⸗Rudak, T. 5. Arbeiter Eduard Wick, T. 
6. Beſitzer Emil Troyke⸗ Brzoza, S. 7. Organiſt 
Paul Janckiewicz, S. 8. Arbeiter Friedrich 


Richert, S. 
1. Orts 7 85 Rudak, 81 J 
> rtsarmer Johann Rudak, J. 
6 M. 6 *. * t ammer 


. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Vizefeldwebel Ladislaus Rolirad⸗Danzig und 
Ladislawa Stawowiak. 


Der von allen Freunden des Zeitungs⸗ und 
Inſeratenweſens mit Recht geichägte „Zeitungs⸗ 
Katalog“ der älteſten und wohlrenommirten 
Annoncen = Expedition von Haaſenſtein u. Vogler 
A.⸗G. iſt ſoeben in nunmehr einunddreißigſter 
Auflage erſchienen. Derſelbe hat die zahlreichen 
Intereſſenten dieſes, bei der Durchforſchung der 
überreichen Zeitungslitteratur zu einem unent⸗ 
behrlichen Hilfsmittel gewordenen Nachſchlage⸗ 
werks durch den umfaſſenden, abermals er⸗ 
weiterten Inhalt ſowohl, als auch durch die 
äußerſt geſchmackvolle und luxuriöſe Ausſtattung 
auf das angenehmſte überraſcht. Nach einem 
kurzen Vorwort, welches die Bedeutung der Preſſe 
als wirkſamſte Bundesgenoſſin gut Herbeiführung 
geſchäftlicher Erfolge treffend s hildert, finden wir 
wieder den jedem Geſchäftsmann willkommenen 

ages⸗ und Notiz Kalender, ferner die wiſſens⸗ 
werthen Verordnungen über die Reichsbank und 
deren Geſchäftsverkehr, ſowie amtliche Veröffent⸗ 
lichungen betr. das Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 
Das eigentliche Verzeichniß der politiſchen Zeitungen, 
der Fach⸗ und illuftrirten Aenſender 8, der Kurs⸗ 
und Adreßbücher, ſowie der Kalender Deutſchlands 
und des Auslandes hat wieder eine bemerkens⸗ 
werthe Erweiterung durch Aufnahme der Spalten⸗ 
anzahl aller Blätter und eine willkommene Er⸗ 
gänzung bis auf die neueſten publiziſtiſchen Er⸗ 
ſcheinungen hin erfahren. Daß ein derartiges, mit 
rühmenswerther Sachkenntniß und großem Fleiß 
zuſammengeſtelltes Sammelwerk, welches ſich zu⸗ 
dem noch einer typographiſch vollendeten Aus⸗ 
führung und techniſch ſauberſten Ausſtattung er⸗ 
freut, von jedermann gern in die Hand genommen 
und mit Nutzen ſtudirt werden wird, darf nicht 
bezweifelt werden. Bei der 1 75 der Anregungen, 
die jedem Intereſſenten aus der Bekanntſchaft mit 
dem Zeitungs⸗Katalog der Firma Haaſenſtein und 
Vogler A.⸗G. erwachſen muß, zweifeln wir nicht, 
daß dieſes praktiſche und intereſſante Adreßbuch 
aller exiſtirenden Zeitungen, ausgeſtattet mit allen 
zur Inſertion wiſſenswerthen Hinweiſen, in immer 
weiteren Kreiſen Eingang finden und in 
immer geſteigertem Maße der Beachtung und 
erfolgreichen Benutzung des Publikums erfreuen 


88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,22½ “ wird 


ird. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


- See: 2 


Dee an 


